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* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegriffen werden.

✶

25. Oktober 2018

Die Seherin Marija, der neben Vicka und Ivan seit 
über 37 Jahren täglich die Gottesmutter Maria als 
„Königin des Friedens“ erscheint*, empfängt an 
 jedem 25. des Monats von ihr eine Botschaft, die in 
besonderer Weise an die ganze Welt gerichtet ist.
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Liebe Kinder,

„Ihr habt die große 
Gnade, dass ihr durch 

die Botschaften, 
die ich euch gebe, zu 
einem neuen Leben 

aufgerufen seid. 
Meine lieben Kinder, 
dies ist eine Zeit der 
Gnade, eine Zeit und 

ein Ruf zur Umkehr für 
euch und die zukünftigen 

Generationen. 
Deshalb rufe ich euch 

auf, meine lieben Kinder, 
betet mehr und öffnet 

euer Herz meinem Sohn 
Jesus. Ich bin mit euch 
und ich liebe euch alle 

und segne euch mit 
meinem mütterlichen 

Segen.

Danke,
dass ihr meinem Ruf

gefolgt seid!
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Liebe Leser,INHALT

in diesen Tagen des Advents sind wir von 
neuem eingeladen uns auf den Weg zu ma-
chen, unser Herz für den König der Könige 
zu bereiten, der sich uns als kleines Kind 
offenbart. Ganz neu möchte Er unser Herz 
erobern, und ist es nicht tatsächlich so, dass 
ein Baby sofort alle Herzen für sich ge-
winnt? Sein klein sein, seine Hilflosigkeit 
öffnen gerade unser Herz. Und unser Gott 
macht sich so klein, so zerbrechlich für uns; 
Er liegt sogar in einem Futtertrog, um uns 
Seine unfassbar große Liebe zu uns zu zei-
gen. So können wir es 
auch in der Betrach-
tung von Frater Domi-
nikus Hartmann, CP, 
lesen. Mit seinen Ge-
danken dazu versucht 
er uns dieses unfass-
bare Geheimnis näher 
zu bringen. Christian 
Heidenbauer möchte 
uns zu der Erkenntnis 
anregen, dass unser Gott ein Gott des 
Trostes ist, in dem Er unser ganzer Trost 
sein möchte, sich aber auch von uns trösten 
lässt. Martina Lipp beschreibt in ihren Ge-
danken zur Advents- und Weihnachtszeit die 
Zeit ihrer Schwangerschaft. So, wie wir uns 
und unser Haus für ein Kind vorbereiten, 
so sind wir in diesen Tagen eingeladen, un-
ser Herz zu bereiten, damit das Jesuskind, 
wie die Gottesmutter uns in der Botschaft 
vom 25. November 2008 sagt, „in unseren 
Herzen geboren wird“. Der Schlüssel dazu 
ist das Gebet. Nur im Gebet können wir 
unsere Herzen auf Gottes Ankunft in uns 
vorbereiten, indem wir still werden, Gott 
suchen und uns darum bemühen, auf Seine 
leise Stimme zu hören. Dass das nicht im-
mer leicht ist, lesen wir im Zeugnis von 
Elisabeth Mittendorfer. Sie beschreibt, dass 
gerade das still werden vor Gott als Jah-
resvorsatz für sie immer wieder zum Schei-
terpunkt wurde. Erst als sie sich bewusst 

eine Auszeit für Gott nahm, lernte sie, wie 
kostbar gerade die Stille und das nur „ein-
fach im Gebet vor Gott Sein“ ist. Diese 
Erfahrung wünschen wir Euch allen. Eine 
besondere Freude ist es für uns, euch eine 
Zusammenfassung von Pfr. Clemens Maria 
Henkel zu den ersten sieben Tagen von 
Medjugorje abdrucken zu dürfen. Durch 
seine tiefgreifenden Gedanken wird uns 
ganz neu bewusst, welch außerordentliches 
Geschenk uns Gott in Medjugorje macht, 
und dass das Wirken Gottes an uns, das wir 

ja selbst in Medjugorje 
erfahren durften, auch 
durch uns in die Welt 
strahlen soll – als 
Apostel des Friedens! 
Dazu lädt uns die Got-
tesmutter immer wie-
der ein. Der Friede 
beginnt im eigenen 
Herzen, in unseren 
Familien. Dass es im-

mer wieder herausfordernd ist, im Frieden 
miteinander zu leben, beschreibt uns Fami-
lie Lebesmühlbacher. Aber nicht umsonst 
gibt uns die Gottesmutter ihre Waffen an 
die Hand: den Rosenkranz, das Fasten, die 
regelmäßige Beichte, die Feier der Hl. Mes-
se, das Lesen der Hl. Schrift. Durch diese 
Bausteine können wir in unserem Leben 
zum wahren Frieden finden. Zum Frieden, 
den Gott uns immer schenken möchte. Ge-
rade jetzt; gerade in diesen Weihnachtsta-
gen. Werden wir zu Zeugen Seines Friedens! 
Bitten wir Maria, die Frau aller Völker, die 
Mutter aller Nationen, die Königin des 
Friedens, dass sie uns zu Jesus führt, den 
sie unter ihrem Herzen getragen hat, und 
der sie uns zu unserer Mutter und Fürspre-
cherin gegeben hat. 
Gnadenreiche Advents- und Weihnachts-
tage, sowie ein gesegnetes neues Jahr wün-
schen Euch von Herzen
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Macht hoch die Tür‘, die Tor‘ macht weit, es kommt der Herr der Herrlichkeit,  
ein König aller Königreich‘; ein Heiland aller Welt zugleich, der Heil und Segen 
mit sich bringt; derhalben jauchzt, mit Freuden singt: Gelobet sei mein Gott, mein 
Schöpfer reich von Rat. 
Er ist gerecht, ein Helfer wert, Sanftmütigkeit ist sein Gefährt, sein Königskron‘ ist 
Heiligkeit, sein Zepter ist Barmherzigkeit; all uns‘re Not zum End‘ er bringt, derhal-
ben jauchzt, mit Freuden singt: Gelobet sei mein Gott, mein Heiland groß von Tat. 

(C: Georg Weißl, Gottslob)
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Mit Freude bringe ich euch  
meinen Sohn Jesus !

Botschaftsbetrachtung von Nicola, Medjugorje Deutschland e.V.

An jedem 25. des Monats gibt uns die 
Gottesmutter eine Botschaft, die uns da-
zu anregen soll, im Glauben und in der 
Liebe zu wachsen. In dieser Ausgabe be-
trachten wir zur Einstimmung auf Weih-
nachten die Botschaft vom 25.12.2016.
 
„Liebe Kinder! Mit großer Freude bringe 
ich heute meinen Sohn Jesus zu euch, da-
mit Er euch Seinen Frieden schenke. Öff-
net eure Herzen, meine lieben Kinder, und 
seid froh, dass ihr Ihn empfangen könnt. 
Der Himmel ist mit euch und kämpft für 
den Frieden in euren Herzen, Familien und 
in der Welt, und ihr, meine lieben Kinder, 
helft mit euren Gebeten, dass es so sein 
wird. Ich segne euch mit meinem Sohn 
Jesus und ich rufe euch auf, die Hoffnung 
nicht zu verlieren, und dass euer Blick und 
euer Herz immer in Richtung Himmel und 
Ewigkeit ausgerichtet sein werden. So wer-
det ihr Gott und Seinen Plänen gegenüber 
offen sein. Danke, dass ihr meinem Ruf 
gefolgt seid.“ (Botschaft vom 25. Dezem-
ber 2016)

Gott will uns Seinen Frieden schenken

Bereits am ersten Tag der Erscheinungen 
in Medjugorje – am 24. Juni 1981 – zeigte 
die Gottesmutter auf dem Erscheinungs-
berg den Kindern das Jesuskind, das sie in 
ihren Armen hielt. Er ist das Zentrum und 
der Mittelpunkt der Erscheinungen Mari-
ens in Medjugorje. In einer Botschaft sagte 
sie: „Ich bin gekommen um euch zu sagen, 
dass Gott existiert!“ Ihre Sehnsucht ist es, 
Ihn den Menschen zu bringen, auf dass sie 
Ihn, den lebendigen Gott, erkennen. In der 
Botschaft vom 25. Dezember 2016 sagt die 
Gottesmutter: „Mit großer Freude bringe 
ich heute meinen Sohn Jesus zu euch, damit 
Er euch Seinen Frieden schenke.“ Gott will 
uns Seinen Frieden schenken. Er ist der 
Friedensfürst; der König des Friedens. Be-
reits bei der Geburt Jesu verkündeten die 
Engel den Frieden allen Menschen guten 
Willens. Diese Botschaft hat bis heute ihre 
Gültigkeit behalten. Maria bringt uns Jesus, 
damit Er uns Seinen Frieden schenkt. Auch 
heute! Die Frage ist, möchten wir Ihn in 
unserem Leben annehmen? „Öffnet eure 
Herzen, meine lieben Kinder, und seid froh, 
dass ihr Ihn empfangen könnt“. Alles, was 

wir tun müssen, ist, Gott unsere Herzen 
zu öffnen. Er gibt sich uns auf dem Altar 
hin und macht sich so klein, weil Er ein 
Teil von uns werden möchte. Unglaublich! 
Wir sind die Sehnsucht unseres Gottes! Er 
möchte zu uns kommen. Er möchte uns 
alles schenken, Seinen Frieden, der alles 

Verstehen übersteigt. Wow! Welch ein Ge-
heimnis. Wie unglaublich wichtig sind wir 
unserem Gott! Er hat sogar die Herrlichkeit 
des Himmels aufgegeben, um mit uns auf 
der Erde zu leben. Wer es fassen kann, der 
fasse es!

Er kämpft für uns!

„Der Himmel ist mit euch und kämpft für 
den Frieden in euren Herzen, Familien und 
in der Welt, und ihr, meine lieben Kinder, 
helft mit euren Gebeten, dass es so sein 
wird.“ Gott kämpft für uns! Es ist Ihm nicht 
egal, wie es uns geht. Er will unser gan-
zes Glück – nicht nur ein bisschen Freude, 
sondern Freude in Fülle. Warum wir dann 
nicht mehr Freude haben? Eine gute Fra-
ge. Ich glaube, je mehr wir in Gott sind, 
desto mehr sind wir in der Freude. Leider 
lassen wir uns aber nur allzu leicht vom 
Wesentlichen ablenken. Ich merke aber, je 
mehr ich im Gebet bin, in der Anbetung 
vor Jesus, desto froher werde ich. Desto 
mehr übergebe ich Ihm meine Last und 
um so freier werde ich. Es hängt also von 
mir ab – von meiner Entscheidung. An-
ders kann ich es mir auch nicht erklären,  

warum so viele der Heilgen, die viel gelit-
ten haben, solch eine Freude ausstrahlen 
konnten. Gott kämpft für uns – wenn wir 
es zulassen – Ihm vertrauen. Je mehr wir 
uns Ihm überlassen, je mehr wir Ihn in uns 
für sich kämpfen lassen, desto mehr wird 
der Friede sich in uns ausbreiten. Das ist 

meine Überzeugung. Und das gilt auch 
für unsere Familien. Wir spüren immer 
wieder, dass wir in vielen Situationen 
machtlos sind. Aber mit Gott an unserer 
Seite werden wir echten Frieden finden 
können. Alles, worum sie uns in dieser 
Botschaft bittet, ist, mit unserem Ge-
bet mitzuhelfen. Zu beten bedeutet für 
mich auch loszulassen, meine Anliegen 
in die Hände dessen zu übergeben, der 
alles in der Hand hat. Der die richtigen 
Antworten besser kennt, auch wenn ich 
es nicht verstehe. Ihn für mich sorgen 
zu lassen und Ihm zu vertrauen – blind. 
In meinem Leben durfte ich wirklich 
erfahren, dass Gott um so besser sor-
gen konnte, je mehr ich Ihm vertraut 
habe. Und diese Erfahrung wünsche ich 
Ihnen allen.

Damit ist alles gesagt!

„… ich rufe euch auf, die Hoffnung nicht 
zu verlieren, und dass euer Blick und euer 
Herz immer in Richtung Himmel und Ewig-
keit ausgerichtet sein werden. So werdet ihr 
Gott und Seinen Plänen gegenüber offen 
sein.“ Damit ist eigentlich alles gesagt! Bei 
Ihm ist unser Leben, unsere Familie, unsere 
Zukunft in den besten Händen!

Botschaft vom 
25. September 2018

„Liebe Kinder! Auch die Natur reicht 
euch Zeichen ihrer Liebe durch die 
Früchte, die sie euch gibt. Auch ihr habt 
durch mein Kommen reichlich Gaben 
und Früchte erhalten. Meine lieben Kin-
der, wie sehr ihr auf meinen Ruf geant-
wortet habt, das weiß Gott. Ich rufe euch 
auf: Es ist nicht zu spät, entscheidet euch 
für die Heiligkeit und für das Leben mit 
Gott in Gnade und Frieden! Gott wird 
euch segnen und euch hundertfach ge-
ben, wenn ihr auf Ihn vertraut. Danke, 
dass ihr meinem Ruf gefolgt seid.“

Wir sind die Sehnsucht unseres Gottes!
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Fürchte dich nicht !
Adventsgedanken von Martina Lipp, Salzburg

Gott greift immer wieder übernatürlich 
in unser Leben ein. Gerade Sein Wort: 
„Fürchte dich nicht“, soll uns in diesen 
Adventstagen begleiten und zusagen, 
dass Er in jedem Moment mit uns ist. 
Martina erlebte dies besonders in den 
Tagen ihrer Schwangerschaft. Sie ermu-
tigt uns, in der Vorweihnachtszeit beson-
ders achtsam auf Seine Stimme zu hören 
und an Seine Liebe zu uns zu glauben!

Als ich im Januar diesen Jahres erfuhr, dass 
ich schwanger sei, freute ich mich sehr. Wir 
warteten schon ca. zwei Jahre auf ein Kind 
und hatten zwischenzeitlich eines schon im 
ersten Drittel der Schwangerschaft verlo-
ren. Deshalb nahm ich mir vor, mich nicht 
zu früh zu freuen, aber es gelang mir nicht. 
Ich freute mich besonders und war Gott 
sehr dankbar! Ich genoss es, Zeit alleine zu 
verbringen, spazieren oder in die Therme 
zu gehen und fieberte der 12. Woche ent-
gegen. Dies waren mit Abstand die gefühlt 
längsten Wochen meiner Schwangerschaft 
und so war ich sichtlich erleichtert, als die 
12. Woche endlich anbrach.

Lassen wir Weihnachten nicht vom 
Alltag überfrachten!

Nun steht Weihnachten vor der Tür, und 
wir feiern die Geburt Jesu. Mir fällt es 
jedes Jahr schwer, dieses große Ereignis 
ehrwürdig zu feiern, weil ihm oft ein Shop-
pingmarathon voran geht; dann „müssen“ 
Weihnachtsmärkte besucht werden, und es 
wird diskutiert, welcher davon der Beste 
sei. Weihnachtsfeiern stehen an, terminlich 
ist es unmöglich, an allen teil zu nehmen 
und wenn die Feiertage dann wirklich be-
ginnen, sind es oft Besuche, Essen, Trinken 
und die Familie, welche unsere ganze Auf-
merksamkeit einnehmen. Wird Weihnach-
ten vom Alltag überfrachtet?
Die Schwangerschaft mit meinem ersten 
Kind hat mich zunächst mit einer großen 
Portion Alltag konfrontiert. Listen wurden 
erstellt, was muss besorgt werden und was 
braucht ein Baby eigentlich alles? Dann 
musste ich, so weit es ging, auf der Ar-
beit alle nötigen Dinge erledigen, damit 
ich alles gut übergeben konnte. Im An-
schluss an die Arbeit wollte ich die Zeit 
des Mutterschutzes voll ausnutzen: Urlaub 

mit meinem Mann zu zweit am Meer, die 
Teilnahme an der Sommerwoche meiner 
Lobpreisschule und Besuche bei meiner 

Familie und Freunden in Deutschland. 
Meine Zeit des Mutterschutzes war voll-
gepackt mit Aktivitäten und als ich wieder 
zu Hause ankam startete der große Putz-
marathon. Alles sollte schön sein, wenn 
das Baby dann kommen würde. Da wurden 
Vorhänge gewaschen, Fenster geputzt … ja 
ganz schön übertrieben, aber nun war eben 
endlich mal Zeit dafür.

Gott schickt uns immer wieder Zei-
chen Seiner Gegenwart!

Vor 2000 Jahren war Maria vor der Geburt 
Jesu mit sehr widrigen Umständen kon-
frontiert. Da waren Ängste allein gelassen 
zu werden, eine beschwerliche Reise kurz 
vor der Niederkunft, schließlich keine ge-
eignete Herberge und vor allem keine Si-
cherheit bezüglich der Zukunft. Josef und 
Maria waren einer Situation ausgesetzt, 
welche die gewöhnlichen Herausforde-
rungen des Alltags weit übertraf. Aber in 
all diese Unsicherheit hinein sandte Gott 
Seine Zeichen in Form von Engeln und 
Menschen, welche den beiden immer wie-
der Mut zusprachen und Zuversicht gaben. 
„Fürchte dich nicht!“ ist immer wieder die 
Botschaft des Engels an Maria, Josef und 
die Hirten. Ich glaube, bei Gott geht der 

Alltag, sowie das tiefe Erleben, dass es ein 
größeres Geheimnis vom Sinn des Lebens 
gibt, Hand in Hand. In die Herausforderun-

gen des täglichen Lebens 
sendet uns Gott immer wie-
der Zeichen und bricht mit 
Seiner Gegenwart über-
natürlich in unser Denken 
und Handeln ein. So ging 
es mir auch, als ich eine 
Woche vor dem Geburts-
termin in der Anbetung 
saß. Ich las ein Buch mit 
Betrachtungen von Pater 
Slavko Barbaric, aber ich 
blieb innerlich an einem 
Vers aus Psalm 92 hängen: 
„Herr Du bist der Höchste, 
Du bleibst auf ewig.“ Diese 
Zusage musste ich immer 
wieder innerlich wiederho-
len. Es breitete sich Friede 
und eine Gewissheit in mir 
aus, dass Gott alles in Sei-

ner Hand hält. Es war keine Bitte und kein 
Dank mehr nötig, denn ich wusste: Gott 
kennt mein Herz. Er weiß schon alles, was 
in mir vorgeht und Er steht über allem, erst 
recht über all meinen Sorgen.

Glauben wir an das Geheimnis Seiner 
Liebe! 

An Weihnachten erwarten wir sehnsuchts-
voll, dass Jesus uns neu begegnet. Wir sind 
gewiss, Er ist Mensch geworden, weil Er 
uns nahe sein will, weil Er uns Seine Liebe 
zeigen will und schließlich sogar, um für 
uns zu sterben. Lassen wir uns in dieser 
Zeit auch vom Engel zurufen: „Fürchte 
Dich nicht!“, wenn uns Ängste, Sorgen und 
Zweifel bezüglich der Zukunft überkom-
men. Wie Gott Maria und Josef durch alle 
Widrigkeiten hindurch führte und leitete, so 
leitet Er auch uns auf unserem Weg. Gerade 
an Weihnachten dürfen wir uns ganz neu 
von dieser Botschaft des Engels anrühren 
lassen und wieder an das große Geheimnis 
der Liebe mitten im Alltag glauben. 

Anmerkung der Redaktion: Inzwischen 
wurde Martinas und Simons kleine Toch-
ter geboren. Wir gratulieren der Familie 
von Herzen!

Gott hält alles in Seiner Hand!
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Gott kommt gerade für Dich !
Betrachtung von Frater Dominikus

Gott im Futtertrog? In der folgenden Be-
trachtung macht uns Frater Dominikus 
klar, wie unvorstellbar Gottes große Lie-
be zu uns ist. Möge uns dieses Geheimnis 
ganz neu ergreifen.

Du Kind in der Krippe, zeige mir, wer Du 
bist! Rühre mein Herz an! Rüttle mich auf! 
Lass mich nicht abgestumpft an Dir vorbei 
gehen! Lass mich erkennen, wer Du bist! 
Lass mich erahnen, was hier vor sich geht!

Was tust Du da, Gott?

Das Kind wird „heilig und Sohn Gottes ge-
nannt“ (Lk 1,35), sagte der Erzengel Gab-
riel zu Maria. Gott!? Wie soll das gehen? 
Gott ist doch der ganz andere. Gott ist der 
ursprungslose Ursprung. Gott ist außer-
halb der Zeit. Der Engel gab die Antwort: 
Ja, es ist völlig unerhört. Unbegreiflich! 
Aber „für Gott ist nichts unmöglich“. (Lk 
1,37) Was tust Du da, Gott? Du gibst Deine 
Gottheit auf und legst Deine Herrlichkeit 
ab, um ein armseliger Mensch zu werden? 
„Ihr werdet ein Kind finden, das, in Win-
deln gewickelt, in einer Krippe liegt.“ (Lk 
2,12) Halleluja? Etwas spektakulärer hätte 
es ja schon sein können! Ein unscheinbares 
Baby, das in einem Futtertrog liegt. Armse-
lig. Ob da ein jauchzendes Halleluja über 
meine Lippen kommt?
Du suchst Dir Eltern aus, die Dir nicht ein-
mal eine menschenwürdige Unterkunft an-
bieten können? Nichts sehe ich von Deiner 
Macht und Herrlichkeit! Bist es tatsächlich 
Du, Gott? Du Kind in der Krippe, Du der 
Sohn Gottes? Ein Baby, hilfsbedürftig und 
schwach? Was tust Du da, Gott? Ich brau-
che doch einen starken Gott. Ich brauche 
einen Gott der alles Unrecht und alles Leid 
in der Welt besiegt und alles gut macht. 
Aber ein Baby? Was tust Du da, Gott? Hilf 
mir verstehen, was da vor sich geht. Sollte 
es tatsächlich wahr sein, dass dieses Kind 
„Gott gleich“ (Phil 2,6) ist? Wenn ja, dann 
wäre es das Verrückteste und Ungewöhn-
lichste überhaupt! Es steht quer zu jeder 
sinnvollen menschlichen Idee. Wer kann 
sich so etwas Verrücktes ausdenken? 
Aber wieso, Gott? Wieso derart anders? 
Wieso derart armselig, unspektakulär, na-
hezu peinlich? Gott in einem Futtertrog? 
Wem soll ich das erzählen? Jeder wird 

mich verlachen und verspotten! Wie sol-
len die Menschen so an Dich glauben? Was 
kann man von einem Gott, der hilflos im 
Futtertrog liegt, erwarten?
Wieso Gott? Als ich geboren wurde, hat-
te ich ein warmes Haus, ein eigenes Bett. 
Aber Du hattest nicht einmal das, was ich 
hatte! Du hattest weniger als ich! Aber 
Du bist Gott!? Wieso lässt du es zu, dass 
ich vor Deiner Krippe stehe und Mitleid 
mit Dir habe? Ich habe Mitleid mit Gott!? 
Wie unerhört! Du stehst doch unendlich 
höher als ich! Aber hier im Futtertrog bist 
Du derart schwach, arm und hilfsbedürf-

tig! Was hast Du vor, Gott im Futtertrog? 
Wäre dies eine menschliche Erfindung, es 
wäre eine Gotteslästerung! Aber dies ist 
Deine Erfindung, Gott? Naja, vielleicht 
wird ja aus diesem etwas ungewöhnlichen, 
verkorksten Anfang, am Ende doch noch 
was Sinnvolles. Aber nein, das Ende ist ja 
noch peinlicher! Ausgelacht, angespuckt, 
geschlagen, gefoltert, hingerichtet, bloßge-
stellt. Vor Gericht als Verbrecher verurteilt 
und zusammen mit anderen Verbrechern 
gekreuzigt. Was tust du da, Gott? Kann ich 
Dich je verstehen? Oder ist Deine Logik 
eine mir völlig Unbegreifliche? 

… das tue Ich aus Liebe! 

Wenn ich Dich so betrachte, Du Baby in 
der Krippe und mir meine Gedanken über 
Dich mache, da ist es mir, als könnte ich 
Deine Stimme hören, die zu mir spricht: 
„Begreifst du es nicht? Ja, für deine 

menschliche Logik ist dies alles sinnlos! 
Verstehe doch was Ich hier tue! Ich mache 
Mich klein, schwach und hilfsbedürftig. Ich 
mache Mich kleiner als du es bist, schwä-
cher als du es bist, hilfsbedürftiger als du 
es bist. Ja, ich riskiere es, dass du Mich 
verlachst und Mich peinlich findest. Aber 
wie sonst könnte Ich dir beweisen, dass 
Meine Liebe zu dir echt ist, dass du mir 
mehr bedeutest als Meine göttliche Wür-
de? Wie sonst könnte Ich dir zeigen, dass 
du keine Angst zu haben brauchst vor Mir, 
dass Ich zwar dein Gott bin, aber vor allem 
dein Geliebter? All dies tue ich nur aus ei-

nem Grund: Weil 
ich dich unendlich 
liebe! Begreifst 
du es nicht? Ich 
liebe dich und 
tue alles für dich! 
Ich sehne Mich 
nach deiner Lie-
be! Schlag Mir 
nicht ins Gesicht, 
indem du Meine 
Liebe nicht erwi-
derst! Lass dein 
Herz weich wer-
den, während du 
Meine verrückte 
Liebe betrachtest! 
Lass dein Herz 

wie Wachs schmelzen, während du Mein 
Angesicht betrachtest (vgl. Ps 97,5)! Lass 
dich verwandeln!

Komm zu Mir in den Futtertrog! 

Steige herab von deinem wackeligen Thron 
und komm in Meine Nähe. Komm zu Mir, 
in Meine Armseligkeit und Schwachheit! 
Komm zu Mir in Meine Kleinheit und 
Hilfsbedürftigkeit! Nur hier, ganz nah bei 
Mir, in diesem jämmerlichen Futtertrog, 
kann ich dich mit Meiner Liebe überhäu-
fen. Komm lass deine Sicherheiten los. 
Riskiere die Liebe! Riskiere, dass dich an-
dere verlachen, ausgrenzen, bloßstellen! 
Nur in dieser Armut kannst du in einer Lie-
besbeziehung mit Mir leben. Gestehe dir 
ein, dass du selbst zu nichts Wesentlichem 
fähig bist, dass du nichts anderes brauchst 
als Mich und Meine Liebe. Hab Mut los-
zulassen! Komm zu Mir in den Futtertrog!“

„Komm! Ich will dich mit Meiner Liebe überhäufen!“



Nr. 116 - medjugorje aktuell - November 2018

Seite	 6

Gott kommt, um uns zu trösten !
Von Christian Heidenbauer, Loretto-Gemeinschaft, Salzburg

In der nachfolgenden Weihnachtsbe-
trachtung lädt uns Christian ein, den 
Blick darauf zu richten, dass unser Gott 
ein Gott des Trostes ist, der uns ganz per-
sönlich begegnen will. 

Weihnachten naht und damit auch die fros-
tigen Monate des Jahres. Ach, ich liebe das: 
Nebel und Regen, Stille und Segen, Schnee 
weiß, Maroni heiß, Zimt, Tee, Kerzen, Her-
zen, Nikolaus und Kramperl, Christ mit 
Baum, Katze mit Lametta. Einfach herr-
lich. Ja, und einmal mehr beschäftigt mich 
das Geheimnis, dass der allmächtige Herr 
als hilfloses Baby auf die Welt kam. Wer 
kann es fassen? Gott wird Mensch.

Gott macht sich für den Menschen 
verletzlich!

Ich erinnere mich an die Geburt meines 
Sohnes. Er kam gar nicht mal so lieblich 
lächelnd auf die Welt, sondern mit leiden-
schaftlichem Gebrüll. Vermutlich ist das 
bei den meisten Babys so. Daher bin ich 
der Ansicht, dass Jesus nicht mit einem 
verklärten Mona-Lisa-Lächeln aus dem 
Mutterschoß schlüpfte, sondern meine ver-
nunftgemäße These lautet, dass Jesus da-
mals geweint hat und daraufhin umgehend 
von Seinen Eltern getröstet und beruhigt 
wurde. Zu allererst ist es bemerkenswert, 
dass es der menschgewordene Gott war, der 
als Baby von Seinen Eltern getröstet wur-
de. Gott macht sich für die Menschen ver-
letzlich und nahbar. Er lässt sich anrühren. 
Ja, der Mensch ist sogar fähig, dem lieben 
Gott Trost zu spenden, Ihm eine Heimat 
zu schenken, einen Ort, wo der Messias 
Seinen Kopf hinlegen kann. (Vgl. Mt. 8)
Im ersten Artikel des katholischen Kate-
chismus steht: „Gott ist in sich vollkom-
men und unendlich glücklich“. Das ist 
eine großartige Aussage, heißt für mich 
aber noch lange nicht, dass es außerhalb 
dieses „in sich“ keine Bereiche gäbe, wo 
Gott nicht doch getröstet werden könnte. 
Interessante Vorstellung, nicht wahr? In 
vielen Heiligen-Biografien treffe ich auf 
diese Perspektive. Ich denke an die Tage-
bücher der Schwester Faustyna Kowalska. 
Durch diese Heilige verbreitete sich die 
Novene zur göttlichen Barmherzigkeit über 
den Erdkreis. In den Betrachtungen der  

jeweiligen Novenentage verdeutlicht sich 
diese Dimension: JESUS: „Heute führe 
Mir die Heiden zu und diejenigen, wel-
che Mich noch nicht kennen. Während 
Meines bitteren Leidens habe Ich auch 
ihrer gedacht und ihr später Eifer tröste-
te Mein Herz. Tauche sie nun ein in den 
Ozean Meiner Barmherzigkeit.“ (Vierter 
Novenentag). Am fünften Tag der Novene 
offenbart der Herr, dass Er Wunden hat 
und Trost empfinden kann: JESUS: „Brin-
ge Mir heute die Seelen der Ketzer und 
Abtrünnigen. Tauche sie ein in das Meer 
Meiner Barmherzigkeit. Sie waren es, 
die Meinen Leib und Mein Herz, also die 
Kirche, während Meines bitteren Leidens 
zerfleischten. Wenn sie aber in den Schoß 
der Kirche zurückkehren, heilen sie Meine 
Wunden und Ich empfinde Trost in Meinem 
Leiden.“ 

Gott spendet Trost durch Menschen

Zweitens zeigt sich im Weihnachtsevange-
lium, dass Gott durch Menschen anderen 
Menschen Trost bringt. Jesus, das Heil der 
Welt, der Trost der Welt, geboren durch 
einen Menschen: Maria. Für die heilige 
Familie war es unter den schweren Ge-
burtsbedingungen, bzw. auch in der lebens-

bedrohliche Zeit danach wohl tröstlich und 
bestärkend, dass die drei Weisen aus dem 
Orient am Geburtsort erschienen und Je-
sus dem König huldigten. Ich meine, wie 
absurd ist so eine Situation im alltäglichen 
Leben? Oder kamen bei ihrer Geburt auch 
drei wildfremde Weise aus dem Orient in 
den Kreissaal? Damit bestätigte sich für 
Maria erneut, dass es sich wohl tatsächlich 
um den Sohn Gottes handeln musste. Ich 
denke auch an die Prophezeiung Elisabe-
ths, als Maria noch schwanger war. Das 
sind entscheidende Momente im Glau-
bensleben. Jeder, der selbst einmal eine 
persönliche Verheißung des Herrn empfan-
gen hat weiß, dass es nicht immer leicht 
ist daran zu glauben und festzuhalten, vor 
allem, wenn die Vernunft ernstzunehmende 
Einwände hat. Ich habe öfters erlebt, dass 
andere Menschen, ohne Bescheid zu wis-
sen, Verheißungen des Herrn an mich be-
stätigt haben. Das ist tröstlich und hilfreich 
für den Glaubensweg. Nun, offenbar liebt 
es der Herr Sein Volk durch Menschen zu 
trösten, denn in Jesaja 40,1 heißt es: „Trös-
tet, tröstet Mein Volk, spricht der Herr.“ 
Trost hat aber noch viele weitere Facetten. 
Ohne den Trost meiner Nächsten, wo wäre 
ich da? In schwierigen Zeiten standen mir 

Wer kann dieses Geheimnis fassen?
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immer gute Freunde oder meine Familie 
bei. Das Mitgefühl eines Menschen kann 
enorme Kraft und Trost spenden. Das äu-
ßert sich für mich materiell und psychisch. 
Materiell – Jemand sorgt tatkräftig für 
mich, wenn ich gerade eine schwere Zeit 
habe. Jemand unterstützt mich finanziell. 
Jemand hilft mir bei einer schweren Auf-
gabe. Es ließen sich viele weitere Beispiele 
finden. Psychisch – Die respektvolle, liebe-
volle Zuneigung eines anderen Menschen 
ist wohltuend und heilend. In guten, tiefen 
Freundschaften finde ich diese tröstende 
Dimension. Ich kann ankommen beim an-
deren. Im Angenommen- und Geliebt sein 
erfahre ich den stärksten zwischenmensch-
lichen Trost; Empathie füreinander ist das 
Schlüsselwort. Ich denke an das Wort Je-
su: „(...) Vielmehr habe ich euch meine 
Freunde genannt. (...)“ (Johannes 15,15) 
Wie tröstlich ist es, einen guten Freund zu 
haben. Wie tröstlich ist es, die Scham vor-
einander ablegen zu können. Wie tröstlich 
ist es, den allmächtigen Gott als Freund 
sehen zu dürfen!
Das Weihnachtsevangelium beschreibt 
diese wärmende Zwischenmenschlichkeit 
ohne Worte. Vater, Mutter und Kind, die 
heilige Familie. Eine sich liebende Familie 
ist wie ein Quell des Trostes und im besten 
Fall bleibt die Familie ein ganzes Leben 
lang so etwas wie eine Heimat, ein Ort des 
Ankommens und Wiederkehrens, ein Ort 
des Trostes. Drittens scheint es nun mal 
so, dass es auch einen selbst tröstet, wenn 

man andere trösten darf. Das ist ein wun-
derschönes Geheimnis. Viertens – der Herr 
selbst tröstet Sein Volk. „ … und Gott wird 
abwischen alle Tränen von ihren Augen 
(...)“ (Offenbarung 21,4) Auf diesen Tag 
freue ich mich! Gott wird sich mir persön-
lich zuwenden und alle Tränen abwischen. 

Gott will uns nahe sein!

Auch das Weihnachtsevangelium erzählt 
die Geschichte eines Gottes, der von Sich 
aus auf die Menschen zugeht. Was muss 
das für eine Freude sein, dem Herrn so 

nahe zu sein, wie Maria. Sie ist zu Recht 
die Parade-Heilige des Christentums. In 
ihr wird Jesus geboren. Sie ist tatsächlich 
die heilige oder besser gesagt die gehei-
ligte Mutter Gottes. Heilig nicht, weil sie 
aus eigener Kraft so unendlich makellos 
wäre, sondern heilig, weil der Herr in ihr 
gelebt hat und sie geheiligt hat. Maria ist 
ja ein Mensch und keine Göttin. Zwischen 
Gott und Mensch bleibt immer etwas für 
den Menschen Uner-
reichbares. Das richtig 
zu verstehen spielt für 
mich im Alltag eine gro-
ße Rolle. Dass ich durch 
Jesus gerechtfertigt bin 
und nicht durch eigene 
Werke, ändert die Sicht 
auf mich selbst, auf mei-
ne Nächsten und ist das 
Fundament für eine tiefe 
Dankbarkeit. 
Das eigentliche Weih-
nachtswunder ist, dass 
Gott gekommen ist, um 
auch in mir Wohnung 
zu nehmen. Er ist ge-
kommen um mir nahe zu 
sein. Der Altar ist fortan 
nicht mehr ein Stück behauener Stein, son-
dern die innere Burg in jedem Menschen. 
Dort ist der Ort, wo Gott in uns Menschen 
wohnt. (Vgl. Theresa von Avila) Augusti-
nus drückt es so aus: „Spät habe ich Dich 
geliebt, o Schönheit, so alt und doch im-
mer neu, spät habe ich Dich geliebt. Und 
siehe, Du warst in meinem Innern und ich 
draußen; (...)“

Gott hüllt uns ein, wie in einen Mut-
terleib

Das Spannende am Advent ist für mich als 
Christ der Ruf in eine tiefere Intimität mit 
Gott. Intimität und Nähe, das ist in meiner 
Gottesbeziehung wohl die stärkste Gravi-
tation, das unmittelbarste Begreifen Seiner 
persönlichen Gegenwart. Einerseits ist es 
ein Staunen, dass ich Gott nahe sein kann, 
dass mein Inneres sich wie von selbst mit 
Liebesgeständnissen in der Tiefe ausgießt 
in Gott selbst. Andererseits das Erleben, 
dass Gott mich immer wieder von allen 
Seiten umgibt, mich einhüllt, mich wie in 
eine unbeschreibliche innige Umarmung 
hineinnimmt. In meinen tiefsten Gotteser-
fahrungen erlebte ich Ihn als einen Gott, 
der ganz bei mir ist, der in mir wohnt. Ge-
rade auch in den schweren Zeiten durfte 
ich Gott als Person kennenlernen. An die-
sen Orten der Begegnung erfuhr ich, dass 
der Herr, dass Jesus eins ist mit mir, mit  

meinem inneren Erleben. Ja, auf bestimmte 
Art und Weise kann ich behaupten erfahren 
zu haben, dass Jesus wirklich das Kreuz für 
mich persönlich getragen hat und weiterhin 
trägt. Das sind für mich ganz und gar keine 
frommen Sprüche oder auswendig gelern-
ten theologischen Thesen. Darin offenbart 
sich auch eine Dimension, die ein Mensch 
nie erreichen könnte. Kein Mensch kann in 
mir wohnen und so eins sein mit mir, wie 

der Herr. Das bleibt Gott vorbehalten. Es 
zieht mich in meinem Gebetsleben regel-
mäßig an einen Ort, der mit einem Mutter-
leib vergleichbar ist. Dort erfahre ich mich 
als Kind, ja gewissermaßen als Embryo, 
geborgen und sicher in Gottes Gegenwart. 
Zugleich erlebe ich eine leidenschaftliche, 
aufrichtige Gottesliebe in mir, und einen 
Gott der mich unaufhörlich umarmt. Das 
ist für mich der Ort des Trostes, der Ort der 
Hingabe, der Ort wo Gott in mir wohnt.

Seien wir für andere ein Trost.

Christian Heidenbauer

O wohl dem Land, o wohl der Stadt, 
so diesen König bei sich hat! 
Wohl allen Herzen insgemein, 
da dieser König ziehet ein! 
Er ist die rechte Freudensonn‘, bringt 
mit sich lauter Freud‘ und Wonn‘. 
Gelobet sei mein Gott, mein Tröster 
früh und spat.

Macht hoch die Tür’, die Tor‘ 
macht weit, eu‘r Herz zum Tem-
pel zubereit‘t. Die Zweiglein der 
Gottseligkeit steckt auf mit Andacht, 
Lust und Freud’; so kommt der König 
auch zu euch, ja Heil und Leben mit 
zugleich. Gelobet sei mein Gott, voll 
Rat, voll Tat, voll Gnad‘. Aus „Macht 
hoch die Tür“ von Georg Weißl
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Wenn Gott an erster Stelle steht,  
rückt alles andere an den richtigen Platz !

Von Elisabeth Mittendorfer, Salzburg

In ihren Gedanken zur „stillsten Zeit 
im Jahr“ beschreibt Elisabeth ihre Er-
fahrung einer grundlegenden Verände-
rung ihres Gebetslebens durch Zeiten 
der Stille und des Hinhörens. Mögen 
diese Zeilen euch inspirieren, Gott neu 
zu begegnen.

Eigentlich zählt die Advents- und Weih-
nachtszeit, beziehungsweise der Jahres-
wechsel, nicht zu meinen Lieblingszeiten 
im Jahr. Einerseits, weil für mich irgend-
wie hohe Erwartungen und Druck von allen 
Seiten auf dieser eigentlich „stillen Zeit“ 
liegen, andererseits, weil es Anlass ist, ei-
ne Bilanz über das zurückliegende Jahr zu 
ziehen. Diese fiel bei mir manchmal nicht 
so positiv aus, wie ich das gerne gehabt 
hätte, und ich stellte reumütig fest, dass die 
vor einem Jahr gefassten Neujahrsvorsätze 
wenig bis gar nicht umgesetzt wurden. Ein 
Gefühl von Versagen stellte sich ein. Ken-
nen Sie das auch?

Meine „stille Zeit“ war Scheiterpunkt 
Nummer eins in meiner Jahresbilanz

Unser erstes und wichtigstes Gebot als 
Christen lautet, keinen anderen Gott neben 
unserem Gott zu haben und Ihn mit ganzem 
Herzen und allem was wir sind zu lieben. 
Gott an den ersten Platz in allen Lebens-
bereichen zu stellen: welch hohes Ideal. In 
meinem christlichen Umfeld habe ich über 
die Jahre meines Erwachsenwerdens hin-
weg immer wieder gehört, die sogenannte 
tägliche „Stille Zeit“ mit Gott sei essentiell 
für ein fruchtbares geistliches Leben. Da 
ich von meiner Natur her eher ein aktiver, 
tatkräftiger Mensch bin und mir meist alles 
andere lieber ist, als still zu werden, war 
dies auf meiner jährlichen Schlussbilanz 
immer wieder „Scheiterpunkt“ Nummer 
eins und wanderte erneut auf die „Gute-
Vorsatz-Liste“ des Folgejahres. 

Hört mich Gott wirklich?

Im Sommer 2017 ging ich einer langjäh-
rigen Sehnsucht nach und verbrachte drei 
Monate in einem internationalen Gebets-
haus in Amerika, um Gott mehr Zeit ein-
zuräumen; IHN zu suchen. Seit beinahe 
zwanzig Jahren besteht dort ein Tag und 
Nacht durchgehender Dienst von Lobpreis 

und Fürbitte. Aus einem mir zuerst uner-
klärlichen Grund rief mich der Herr in die 
Nachtschicht, und so verbrachte ich dort 
drei Monate lang, sechs Nächte pro Wo-
che jeweils sechs Stunden pro Nacht im 

Gebet, also insgesamt über 400 Stunden. 
In dieser Zeit lernte ich, wie wertvoll es ist, 
Gott so viel ungeteilte Aufmerksamkeit zu 
schenken. Es war eine Zeit, in der ich auf 
ganz intime Weise an das Herz des Vaters 
gezogen wurde und gelernt habe, im Gebet 
zu verharren und strategisch für Menschen, 
Völker und Nationen einzutreten. Eine 
echte Schule des Vertrauens. „Hört mich 
Gott wirklich? Macht es tatsächlich einen 
Unterschied, ob ich hier stehe oder nicht?“ 
Manchmal erwischte ich mich dabei, wie 
sich diese Fragen auftaten und sich Zwei-
fel breitmachten. Genau in diesen Momen-
ten habe ich aber erfahren, wie sehr Gott 
im hier und jetzt ist: etliche Male hat der 
Herr durch das Meditieren und Betrachten 
Seines Wortes, im Hören auf Seine Stim-
me erneut gezeigt, wie kostbar Ihm mein 
Gebet ist und dass es SEIN Herz berührt. 
Was, ich berühre Gottes Herz? – Ja, jede 
Zuneigung, jedes Gebet, jede Frage, jedes 
Gespräch, mit dem wir uns Gott nähern, 
berührt SEIN Herz zutiefst. Und Schritt 
für Schritt merkte ich, wie sich mein Ge-
betsleben veränderte. Es wurde von einer 
„Pflichterfüllung“ zur Freude, die ich Gott 
einfach machen wollte. Je mehr Zeit ich 

im Gebet verbrachte, desto größer wurde 
die Sehnsucht danach. Je mehr ich im Wort 
Gottes gelesen und darüber meditiert hat-
te, wozu uns ja auch die Muttergottes in 
Medjugorje einlädt, desto mehr Zeit wollte 
ich damit verbringen. Meine Gebetszeiten 
wurden zu meiner schönsten und liebsten 
Zeit am Tag, in der ich in erster Linie Gott 
lieben und genießen wollte, anstatt alle 
möglichen Dinge von Ihm zu erwarten.

Neue Prioritäten …

Natürlich ist das nicht schwer, wenn man 
nichts anderes zu tun hat, und sozusagen 
dafür frei ist. Doch auch als ich wieder aus 
Amerika zurückkam und in meinen nor-
malen Alltag einstieg, habe ich gemerkt, 
wie sehr diese Sehnsucht in mir anhielt. 
Und so versuche ich seither, meiner „stillen 
Zeit“ mit dem Herrn oberste Priorität zu 
geben – jeden Tag, egal wie voll er ist. Es 
ist die Zeit, in der ich erfahre, dass ich in 
Jesus sein darf und ER in mir ist (vgl. Joh 
15), in der ich Seine Stimme hören darf 
und mich IHM ganz überlassen kann. Es 
ist die Zeit, in der Er mich für meine All-
tagsherausforderungen ausstattet. Es ist 
die Zeit, in der Er mich gesund liebt, dort, 
wo ich verwundet bin, und ich Ihm alles 
erzähle, was mich bewegt. Wo ich Ihn um 
Rat frage, wenn ich nicht weiter weiß. Und 
auch, wenn diese Zeiten oft nüchtern und 
trocken sind, merke ich, dass mein Alltag 
sich maßgeblich verändert hat.
Im Warten auf die Ankunft des Herrn, in 
der Vorbereitung auf Weihnachten, ist es 
für mich zu etwas ganz Wesentlichem ge-
worden und die einzige Möglichkeit, diese 
oft hektische und unruhige Zeit des Ad-
vents zu einer wahrhaft „Stillen Zeit“ wer-
den zu lassen. Nur so kann ich mein Herz 
zu einer würdigen Krippe für das Jesuskind 
bereiten, IHN herbeisehnen, und getrost in 
das neue Jahr gehen. Denn wenn Gott an 
erster Stelle steht, rückt auch alles andere 
an den richtigen Platz.

Meine Zeit im Gebet ist eine Zeit, in der Gott mich 
gesund liebt!

„… Diese Zeit soll euch eine Zeit des 
Gebetes und der Stille sein. Erholt 
euren Körper und Geist, sie sollen in 
der Liebe Gottes sein …“
Auzug aus der Botschaft vom 25. Juli 2011
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Als Familie durch das Gebet  
den Frieden finden

Von Stefan und Elke Lebesmühlbacher, Salzburg

Stefan und Elke Lebesmühlbacher sind 
seit 24 Jahren verheiratet, leben in Salz-
burg und haben 5 Kinder zwischen fast 
21 und 10 Jahren. Elke ist mit ganzem 
Herzen Hausfrau und Mutter und be-
gleitet Kinder mit Lernschwierigkeiten. 
Stefan ist nach einigen technischen Be-
rufsjahren in den kirchlichen Bereich 
gewechselt und nun in der Altenseelsor-
ge und der Ehe- und Familienpastoral 
tätig. Seit zehn Jahren ist er ständiger 
Diakon. In ihrem Zeugnis beschreiben 
sie, wie ihnen das Gebet hilft, als Familie 
im Frieden miteinander zu wachsen.

Vor gut 28 Jahren wurde uns in Medjugo-
rje eine tiefe Gottes- und Glaubenserfah-
rung geschenkt, die unser Leben nachhal-
tig verändert und geprägt hat. Es war ein 
„all-inclusive-Paket“, durch das wir Gott, 
einander, das Gebet, die Sakramente, die 
Liebe zur Kirche und die Bedeutung der 
Gemeinschaft und Freundschaft entdeckt 
haben. Wir durften erfahren, dass Gott 
existiert und uns bedingungslos und un-
widerruflich liebt. Es war kein großartiges 
äußeres Erlebnis, sondern etwas, was tief 
in unseren Herzen ganz unverdient passiert 
ist. Als Ehepaar und Familie haben wir 
sehr bald die Erfahrung gemacht, dass der 
menschliche Friede etwas sehr Zerbrech-
liches ist und oft an vielen Bedingungen 
hängt. Wir haben verstanden, dass wir für 
unser Leben einen Frieden brauchen, der 
von Gott kommt und dass wir ohne diesen 
göttlichen Frieden letztlich sehr arm und 
farblos durchs Leben gehen.

Eine Familie, die miteinander betet, 
bleibt zusammen!

Die Muttergottes lädt uns in Medjugorje 
unentwegt in die Schule des Gebetes ein, 
damit wir nach und nach den wahren Frie-
den des Herzens finden. Johannes Paul II. 
hat den Familien in vielen Teilen der Welt 
zugerufen: „Christliche Familie – werde 
wieder eine betende Familie!“ und von 
Mutter Teresa kennen wir das Wort: „Eine 
Familie, die miteinander betet, bleibt zu-
sammen.“ Diesem Ruf zu folgen bedeutet 
für uns nicht, dass wir unseren Weg ohne 
Schwierigkeiten gehen können, aber in der 
Tat ist für uns das persönliche und familiäre 

Gebet die letztlich wichtigste Kraftquelle, 
um auf dem Weg zu bleiben, immer wieder 
neu zu beginnen und im inneren Frieden 
zu wachsen.

Zu beten bedeutet, Gott zuzuhören …

Worin besteht für uns das Wesen des Gebe-
tes? Wir können es am besten durch einen 

Vergleich mit unserem Familienalltag aus-
drücken. Die Beziehungen in der Familie 
brauchen die regelmäßige und vertraute 
Begegnung im Gespräch. Nicht immer 
müssen es viele Worte sein – oft genügt 
die liebevolle und verständnisvolle Prä-
senz des anderen. Wichtig sind die Nähe, 
die Offenheit des Herzens, die geschenkte 
Zeit und die Zeichen der Liebe. Ähnliches 
kann über die Beziehung mit Gott gesagt 
werden. Beten bedeutet nicht, eine fromme 
Maske aufzusetzen, sondern mit Gott, der 
den Menschen grenzenlos liebt, in einer 
Beziehung der Liebe und Freundschaft 
zu leben. Beten bedeutet, eine Sehnsucht 
nach Gott zu spüren und mit Gott zu sein. 
Das Gebet ist letztlich etwas sehr Einfa-
ches. Es besteht darin, Gott, der im Herzen 
des Menschen wohnt und zu ihm spricht, 
zuzuhören. Die hl. Theresia von Avila 
drückt das so aus: „Das Gebet ist wie das  
Gespräch mit einem guten Freund, mit dem 
man gerne und oft zusammen ist.“

… Alles vor Ihn hinzulegen …

Wir haben im Lauf der Jahre verstanden, 
dass es für unser familiäres Beten eine 

gewisse Ordnung braucht. Da müssen zu-
nächst wir Eltern die Entscheidung für das 
treue Gebet getroffen haben – und dann 
kann es ein ganz natürliches Beten mit 
den Kindern und als ganze Familie wer-
den. Das familiäre Gebet ist für uns etwas 
geworden, was zum Ablauf des Tages ge-
nauso dazugehört wie das Zähneputzen. 

Besonders wichtig ist uns 
das Gebet am Morgen und 
am Abend. Morgen- und 
Abendgebet sind wie zwei 
Türangeln, wie die zwei 
Klammern eines Tages. 
Am Morgen dürfen wir 
einen neuen Tag mit Gott 
beginnen – wir werden 
uns bewusst, dass Er da ist 
und wir mit Seiner Liebe 
bei den vielen konkreten 
Dingen des heutigen Ta-
ges rechnen dürfen. Wir 
brauchen als Familie die-
ses Öffnen für die Wirk-
lichkeit Gottes, damit der 
neue Tag auf einem guten 

Fundament stehen kann. Das Abendgebet 
hat einen anderen Schwerpunkt: Hier ver-
suchen wir, uns die Ereignisse des Tages 
zu vergegenwärtigen und die Spuren der 
liebevollen Fürsorge Gottes zu entdecken. 
Immer mehr lehrt uns die Erfahrung, dass 
Gott uns ja durch die Wirklichkeit um-
armt. Gleichzeitig können wir alles Of-
fene – und davon gibt es im Leben jeder 
Familie ja genug – in Seine Hände legen. 
Dies hilft uns, immer mehr von „Tag zu 
Tag“ zu leben und auch jeden Tag bewusst 
zu „ernten“. Wie schaut das konkret aus? 
Nach dem Abendessen und dem „Badpro-
gramm“ nehmen wir uns 30 bis 40 Min. 
Zeit für dieses „betende Innehalten“ – eine 
Zeit, die uns auch miteinander immer wie-
der neu in Verbindung bringt. Wir beten 
in der Regel den Rosenkranz und nutzen 
die Struktur dieser Gebetsform, um unser 
Leben und die Wirklichkeit des vergange-
nen Tages vor Gott und voreinander aus-
zudrücken. Zunächst beten wir ein Gesätz 
zum Hineinfinden, um dann vor einem 
nächsten Gesätz das Gute und Schöne des 
Tages zu sammeln. Oft müssen wir als El-
tern etwas nachhelfen, aber dann kommt 

Das Fundament für den Tag ist für uns das gemeinsame Gebet!
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Liebe Freunde und Wohltäter !
Ein Dank an Euch

Liebe Freunde und Wohltäter. Ein ganz 
herzliches Vergelts Gott für Euer Gebet 
und Eure Unterstützung, die wir im Jahr 
2018 erfahren durften!

Immer wieder neu freuen wir uns, wenn 
wir die Menschen auf unseren Pilgerreisen 
nach Medjugorje fragen, wer zum ersten 
Mal dabei sei und nach wie vor ca. ein 
Drittel der Pilger die Hand hebt. Das zeigt 
uns, dass die Gospa nach über 37 Jahren 
noch nicht müde geworden ist, weiterhin 
neue Pilger nach Medjugorje einzuladen. 
Es zeigt uns aber auch, wie wert- und ver-
antwortungsvoll die Arbeit ist, welche wir 
für den Himmel tun dürfen. Diese wäre 
ohne Eure Unterstützung nicht möglich!

Gute Früchte!

Die zweite große Freude war für uns in die-
sem Jahr, dass Papst Franziskus an Fron-
leichnam den bisherigen Sondergesandten 
für Medjugorje, den emeritierten Bischof 
von Warschau-Praga, Henryk Hoser, für 
unbestimmte Zeit zum Apostolischen Vi-
sitator der Pfarrei Medjugorje ernannte. 
Ebenso übertrug der Hl. Vater Henryk 
Hoser die pastorale Kompetenz – weg von 
der Diözese Mostar hin zum Apostolischen 
Visitator. Am 22. Juli 2018 wurde Erzbi-
schof Hoser schließlich vom Nuntius von 
Bosnien-Herzegowina, Erzbischof Luigi 
Pezzuto offiziell in Medjugorje eingeführt. 

Uns scheint, als ob Kardinal Schönborn im 
Grußwort zum diesjährigen Jugendfesti-
val die Dimension der Ereignisse um die 
Einsetzung eines dauerhaften Apostoli-
schen Visitators auf den Punkt brachte, 

indem er schrieb: „Aber in diesem Jahr ist 
es ein besonderer Anlass zu danken! Wir 
alle haben Grund, dem Heiligen Vater zu 
danken für seine liebevolle Sorge für Med-
jugorje! Die Ernennung eines dauerhaften 
Apostolischen Visitators ist ein Zeichen 
großer Wertschätzung und Anerkennung. 

Damit hat die Kirche ganz offiziell die 
guten Früchte von Medjugorje anerkannt. 
Erzbischof Hoser ist nun der persönliche 
Vertreter des Hl. Vaters für die Pfarrei und 
die Pilger von Medjugorje.“

Es ist uns eine Ehre, Euch begleiten zu 
dürfen!

Eher persönlicher Natur ist für uns die 
dritte Freude diesen Jahres. Es ist jetzt ge-
nau 31 Jahre her, dass Graf Brandenstein-
Zeppelin und Hubert Liebherr im Oktober 
1987 ihren ersten Pilgerflug nach Medju-
gorje starteten. Niemand konnte sich da-
mals vorstellen, was einmal draus werden 
und wie lange die Ereignisse von Medju-
gorje andauern würden. Es ist für uns eine 
Ehre, und dafür sind wir der Gospa beson-
ders dankbar, dass wir dieses Apostolat nun 
schon so lange begleiten dürfen – mit Eurer 
Hilfe, Danke! So legen wir unsere Bedürf-
nisse für das Apostolat vertrauensvoll in 
die Krippe zum Herrn. Er kennt sie und 
das genügt!
Zum bevorstehenden Weihnachtsfest und 
für das neue Jahr wünschen wir Euch, dass 
„ … die Liebe Gottes bald durch Euch in 
die Welt zu fließen beginnen wird, der Frie-
de in Euren Herzen zu herrschen beginnen 
wird und der Segen Gottes Euch erfüllen 
wird …“ (aus der Botschaft vom 25. März 
2014)
Euer Medjugorje-Freunde aus Beuren

Vergelts Gott!

das Geschenk der Sonne, die gelungene 
Schularbeit, die gute Freundin und der  
Kaffee. Es ist uns wichtig, die Dinge aus-
drücklich zu benennen, denn so oft nehmen 
wir das Gute als selbstverständlich an und 
das Negative scheint so übermächtig groß. 
Ja, letztlich sind ja all diese Dinge Aus-
druck der Güte und der vorsehenden Liebe 
Gottes. Und so werden wir durch diesen 
Schritt sehend und bemerken erst, wie 
viel uns eigentlich geschenkt ist. Vor dem 
nächsten Gesätz sammeln wir die Scher-
ben des Tages – wo waren die schlechten 
Gedanken und Worte und was haben sie 
angerichtet? Oft geht es hier ganz schnell, 
aber öfters brauchen wir an diesem Punkt 
viel Zeit, damit wir einander erzählen kön-
nen, wie es zum Streit kam, wie die Wurzel 
vielleicht schon in einer Schulerfahrung 
lag und wie sich alle Beteiligten jetzt füh-
len. All das mündet ein in die Schritte „Es 

tut mir leid, ich bitte um Vergebung“ und 
„Ja, es hat weh getan, aber ich vergebe dir“. 
Und dann gibt es ein Zeichen: Ein Kreuz in 
die Hände und auf die Stirn – gefolgt von 
einem Bussi und einer dicken Umarmung. 
Und dann wissen wir, dass wir jetzt alles 
getan haben, damit die Dinge wieder gut 
sind. Dieses tägliche Schuldschein-Zerrei-
ßen kostet uns innerlich immer wieder ei-
niges, aber es erlaubt uns gleichzeitig, neu 
aufzustehen und unseren Weg fortzusetzen.

Der Glaube kann ohne Gebet nicht 
lebendig sein!

Ein anderer, für uns sehr wichtiger, As-
pekt ist der „Rhythmus der Woche“. Die 
christliche Woche ist ja keine monotone 
Autobahnfahrt – sie kennt eine Dynamik 
und mit dem Sonntag einen Höhepunkt. 
Wir haben bemerkt, dass wir als Familie 
ein bewusstes Zugehen auf den Sonntag  

brauchen, so ähnlich wie in der Karwoche. 
So kann der Freitag ein Tag sein, an dem 
wir die Schwierigkeiten unserer Familie 
und der Welt mit dem Leiden Jesu verbin-
den. Der Samstag ein Tag, der uns ange-
sichts so vieler Situationen, die wir nicht in 
der Hand haben, zu Glauben und Hoffnung 
einlädt. Und schließlich der Sonntag, die-
ses kleine wöchentliche Ostern, welcher 
ein Tag des Festes sein soll. Dies drückt 
sich nicht nur im Besuch der Hl. Messe 
aus, sondern auch im besonderen Früh-
stück, durch die Verwendung des Sonn-
tagsgeschirrs, im schönen Gewand und im 
Besuch von Freunden. Wir machen die Er-
fahrung, dass der Glaube ohne Gebet nicht 
lebendig sein kann. Aber durch das Gebet 
erfahren wir ihn als Gabe und Geschenk, 
welches uns neue Horizonte öffnet und uns 
immer mehr in die Freude des Lebens hin-
ein wachsen lässt.
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Danke Maria !
Von Daniel Walch, Turin

Im folgenden Zeugnis beschreibt Daniel, 
dass es sich auch nach einer zunächst 
abgelehnten Einladung nach Medjugor-
je lohnt, dranzubleiben. Durch Daniels 
Beharrlichkeit hat sich das Leben seines 
Bruders Andreas nachhaltig verändert, 
wofür dieser ihm heute noch dankbar 
ist. 

Auf die Frage, wie Medjugorje meine Fa-
milie verändert hat, fällt mir ein besonderes 
Ereignis ein, doch kurz vorweg etwas zu 
meiner Familie. Aufgewachsen als jüngster 
von drei Brüdern darf ich mich mit ihnen 
sehr glücklich schätzen! Christian der äl-
teste, Andreas der mittlere und zu guter 
Letzt komme ich. Wie es aber denke ich in 
jeder Familie ist, ist jeder unterschiedlich 
und hat seinen eigenen Charakter. Das war 
auch bei uns dreien sehr schnell erkennbar. 

Gebet und Opfer

So unterschiedlich wie wir drei nun einmal 
waren, so schwierig konnte es manchmal in 
unserer Familie werden. Jeder ging seinen 
eigenen Weg und eine brüderliche Einheit 
war nur sehr selten zwischen uns zu erken-
nen. Zur selben Zeit begann ich regelmä-
ßig zum Loretto-Gebetskreis zu gehen und 
merkte, dass ich dort einen Glauben erfah-
ren und mit anderen Jugendlichen teilen 
konnte, der mir eine Perspektive, Kraft und 
Halt gab. Immer, wenn ich meinen Bruder 
Andreas dazu eingeladen habe, meinte er, 
dass das zwar was für mich, aber nichts für 
ihn sei – er sei nicht der Typ dazu. In sei-
ner Studienzeit baute er sich seine „eigene 
Welt“ zusammen und dachte, dass er alles 
habe, was er benötigen würde, um glück-
lich zu sein. Eine lange Zeit war er auch auf 
der Suche nach der richtigen Frau aber oh-
ne Erfolg. Langsam aber beständig begann 
ich für ihn zu beten und Situationen die mir 
in meinem Leben schwer fielen, für einen 
geistigen Durchbruch bei ihm aufzuopfern.

In diesen Tagen wurde ein Funke ent-
zündet und ein Neubeginn möglich!

Jedes Jahr zu Silvester fährt die Loretto-
Gemeinschaft nach Medjugorje. Ausge-
hend von einer anfänglichen Ungewiss-
heit wurde Medjugorje für mich ein Ort, 
wo ich „Heimat“ neu erleben durfte, auf 

eine Art und Weise wie nie zuvor. Ein Ort 
der auf meine/unsere wahre Heimat hin-
deutet den Himmel, das Leben mit und 
bei Gott! Und ich dachte mir, dass eine 

Reise dorthin auch gut für Andreas passen 
könnte. Nachdem ich ihn gefragt hatte, ob 
er mit mir dorthin fahren wolle, meinte er, 
dass er damit nicht viel anfangen könne. 
Eigentlich sagte er mir ab. Aber ich habe 
ihn trotzdem angemeldet, nach dem Motto: 
abmelden kann man sich ja immer noch, 
Hauptsache er steht auf der Liste, damit 
er einen Platz im Bus hat, da die Plätze 
schnell ausgebucht sind. Und: Schlussend-
lich fuhr er mit. In Medjugorje angekom-
men saßen wir im Zimmer. Nach wie vor 
war mein Bruder sehr skeptisch, aber ich 
meinte einfach, dass er alle Zeit der Welt 
habe und sich auf alles einlassen könne, 
wann und wie er wolle. Ich weiß nicht, was 
ihn im Detail berührt hat, jedoch haben 
diese paar Tage einen Funken angezündet 
der für einen Neubeginn in seinem Leben 
gesorgt hat. Seit dieser Pilgerfahrt hat sich 
auch unsere Beziehung zueinander verän-
dert. Anstatt gegenseitiger Verurteilung, 
voreiliger Korrekturen und Missachtung 
begann eine neue Beziehung mit Respekt 

und Wertschätzung. Man könnte sagen, 
wo wir vorher nur die trennenden Un-
terschiede zwischen uns gesehen haben, 
erkannten wir, wie wir gerade durch un-

sere Unterschiede füreinander 
stark sein können. Zuhause 
angekommen entwickelte sich 
aus diesem neuen Funken ein 
anhaltendes Feuer. Plötzlich 
wurde der anfänglich abge-
lehnte Gebetskreis interessant 
und zur regelmäßigen Freude. 
Und nicht nur unsere Bezie-
hung als Brüder in der Familie 
veränderte sich, sondern auch 
sein kompletter Freundes-
kreis. Ich konnte erkennen, 
wie sich sein Blick auf Men-
schen verändert hat, und vor 
allem, wie er Gott in anderen 
neu erkennen konnte. Fünf 
Jahre später bedankt er sich 
auch heute noch bei mir, weil 
diese Fahrt sein Leben umge-
krempelt hat! Weil er in Med-
jugorje wieder zurück zu einer 
lebendigen Gottesbeziehung 
und neu zum Glauben gefun-

den hat. Und das alles, weil ich 
ihn – eigentlich gegen seinen Willen – zu 
dieser Pilgerreise angemeldet und nicht 
nachgelassen habe. Ich selbst habe mich 
2015 mit meiner damaligen Freundin in 
Medjugorje verlobt, ein Jahr später haben 
wir geheiratet, ich wollte unsere Ehe und 
zukünftige Familie ganz unter den Schutz 
der Mutter Gottes stellen.

Die Mutter Gottes hat uns durch Med-
jugorje näher zu Jesus geführt!

Heute kann ich sagen, dass die Mutter Got-
tes uns als Familie durch Medjugorje näher 
zu ihrem Sohn geführt hat. Dadurch kam 
Frieden und Heilung in die Beziehung zwi-
schen mir und meinem Bruder und dafür 
bin ich ihr unendlich dankbar. Vor wenigen 
Wochen hat Andreas die Frau geheiratet, 
auf die er all die Jahre gewartet hat. Das 
macht mich mega glücklich, weil ich sehe, 
dass er angekommen und viel zufriedener 
ist. Und ich weiß, dass alles mit einer „ver-
rückten“ Pilgerfahrt zu Silvester nach Bos-
nien begonnen hat. – Danke Maria!

Medjugojre ist für mich ein Ort, wo ich Heimat erleben durfte!
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Auf dem Weg zu meiner wahren Mutter
Von Dr. Erhard Fischer, Westerwald

Dr. Ehrhard Fischer machte sich auf 
den Weg nach Medjugorje – zu Fuß, 
per Fahrrad, Bahn und Pkw. Er erfuhr, 
wie das ständige Gebet ihm zur zweiten 
Natur wurde und wie er immer tiefer in 
die Liebe Gottes eintauchen durfte.

Meine Pilgerreise nach Medjugorje be-
gann zu Fuß, in meinem Falle mit 14,5 
kg Gepäck. Da erschien aber nach 18 km 
ein jugendlicher Engel auf einem Fahrrad, 
der mir, dem 79-Jährigen, erklärte, auf ein 
ebensolches Gefährt umzusteigen, da die 
14,5 kg einfach viel zu schwer seien, um 
getragen zu werden.

Wer in Gott ruht, entledigt sich aller 
Angst!

Die ursprüngliche Motivation für die Pil-
gerreise verflüchtigte sich in den Willen 
Gottes. Der Weg zu Maria, meiner wah-
ren Mutter, kristallisierte sich auf den 
Spuren des hl. Leopold Mandic heraus. 
Alle Bedenken, alle Angst schmolz in 
der Gewissheit dahin, in Gottes Vaterhän-
den geborgen zu sein; da hinderten mich 
auch keine Unfälle (Sturz mit den Fahr-
rad) oder Unpässlichkeiten. Alles in Gott 
hinein loszulassen bedeutet, die Angst zu 
durchschreiten. Wer in Gott ruht, entledigt 
sich aller Angst. Die sieben durchpilgerten 
Länder waren Deutschland (ab Busenhau-
sen im Westerwald), Österreich, Italien, 
Slowenien, Kroatien, Montenegro und 
Bosnien-Herzegowina. Von den gängigen 
Verkehrsmitteln fehlte nicht eines: zu Fuß 
(25 km), per Fahrrad (1.200 km), per Bahn 
(während der Wallfahrt 600 km), mit dem 

Bus (400 km), und dem Taxi (50 km). Bei 
den Zubringerdiensten zu den Etappen 
bediente ich mich: des: Pkws (1.700 km), 
der Bahn (1.800 km), des Flugzeugs (2.000 
km). In der Gesamtsumme etwa 7.777 km. 
Meine Verbindung zur Schöpfung Gottes 
wurde immer intensiver, indem ich wäh-
rend des Radelns in Sprachen betete, um 
die Schöpfung um mich herum zu seg-
nen. Es ist uns heutigen Menschen nicht 
bewusst, wie achtlos wir mit der heiligen 
Schöpfung Gottes umgehen. 

Gottes Liebe ist Balsam für das Herz!

Am 4. Mai 2017 erreichte ich mein Endziel 
Medjugorje. An einem Abend nach der in-
ternationalen Messe während der Eucharis-
tischen Anbetung war eine ganz besondere 
Atmosphäre zu spüren; etwa gut Tausend 
Pilger verharrten in Stille und Schweigen, 
während viele knieten. Hier wird eine gro-
ße Kraft gegen die Mächte und Kräfte der 
Finsternis freigesetzt; das Reich Gottes 
wird offenbar: Ewigkeit durchdringt un-
sere Endlichkeit, die Zeit scheint stehen zu 
bleiben. Es ist wie ein Hinübergleiten in die 
Zeitlosigkeit, Glückseligkeit im Hier und 
Jetzt, große Dankbarkeit für alles breitet 
sich aus und die Göttliche Liebe erfüllt 
mich, welch Balsam für betrübte Herzen.

Maria ist mir zur Mutter geworden!

Dann verfliegen zwei Monate, aufgeteilt in 
9 Etappen, wie im Nu und 34 Tage auf dem 
Fahrrad (durchschnittlich 35 km/Tag) ge-
spickt mit vielen Steigungen, wurden eine 
Leichtigkeit. Die Begegnungen mit stets 
hilfreichen Engeln waren fast nicht mehr 
zu zählen, ebenso die Zahl der kleinen 
Wunder, wodurch sich die Sensibilität da-
für steigerte. Am Ende blieb nur dankbare 
Freude, freudige Dankbarkeit, weil mir das 
ständige Gebet zur zweiten Natur geworden 
war. Als Frucht der Wallfahrt nach Medju-
gorje höre ich auf meine innere Stimme 
und traue meiner Intuition, wie auch mei-
nem Schutzengel. Durch das Rosenkranz-
gebet ist Maria zu meiner wahren Mutter 
und zum Zufluchtsort in meinem Leben 
geworden. Ich schätze mich glücklich, weil 
ich durch sie in ihrem Sohn Jesus geborgen 
bin und somit frei von Angst, die der Liebe 
Gottes gewichen ist, in der ich bade. Auch 

versuche ich, mich immer weniger zu är-
gern, da ich auf bewusste oder unbewusste 
Verletzungen oder Beschuldigungen nicht 
antworten muss. Ich lasse alles in Gott hi-
nein los und bemühe mich, alles sofort zu 
vergeben, um keinen Groll aufkommen zu 
lassen. Gottes Gegenwart wird mir immer 
bewusster. Welch ein Geschenk.

Ich bin sehr dankbar, für die Erfahrungen auf der 
Pilgerreise!

Das Gebet wirkt Wunder!
„Liebe Kinder! Auch heute rufe ich 
euch zum Gebet auf. Liebe Kinder, das 
Gebet wirkt Wunder. Wenn ihr müde 
und krank seid und den Sinn eures 
Lebens nicht kennt, nehmt den Ro-
senkranz und betet; betet, bis euch das 
Gebet zur freudigen Begegnung mit eu-
rem Erlöser wird. Ich bin mit euch, und 
ich halte Fürsprache und bete für euch, 
liebe Kinder. Danke, dass ihr meinem 
Ruf gefolgt seid.“
Botschaft vom 25. April 2001

Ich bringe euch den Frieden!
„Liebe Kinder! Heute lade ich euch zur 
vollkommenen Hingabe an Gott ein. 
Alles, was ihr tut, alles, was ihr besitzt, 
übergebt Gott, damit Er in eurem Le-
ben herrsche wie ein König über alles, 
was ihr habt. So kann euch Gott durch 
mich in die Tiefen des geistlichen Le-
bens führen. Meine lieben Kinder, habt 
keine Angst, denn ich bin mit euch – 
auch dann, wenn ihr denkt, es gäbe 
keinen Ausweg und der Satan habe die 
Herrschaft an sich gerissen. Ich bringe 
euch den Frieden! Ich bin eure Mut-
ter und die Königin des Friedens. Ich 
segne euch mit dem Segen der Freude, 
damit euch Gott alles im Leben sei. 
Danke, dass ihr meinem Ruf gefolgt 
seid!“ 
Botschaft vom 25. Juli 1988
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Termine und Mitteilungen
Pilgerreisen des Medjugorje Deutschland 
e.V. im Jahr 2018/2019: 
 
Buswallfahrt
28.12.18 – 03.01.19 Jahreswechsel
22.04.19 – 28.04.19 Ostern
31.07.19 – 07.08.19 Jugendfestival
28.12.19 – 03.01.20 Jahreswechsel
mit Start in Marienfried/Landkreis Neu-Ulm, 
über München, Villach.

Flugpilgerreisen 
22.04. – 27.04. (Mü) Ostern 
27.04. – 02.05. (Stg/Mü) 1. Kurzflug
18.05. – 23.05. (Stg/Mü) 2. Kurzflug
22.06. – 29.06. (Stg/Mü) Jahrestag
31.07. – 07.08. (Mü) Jugendfestival
09.09. – 16.09. (Stg/Mü) Kreuzerhöhung

Wallfahrten mit Albrecht Graf von Bran-
denstein:
10.06. – 17.06. (Stg/Mü) Pfingsten
30.09. – 07.10. (Stg/Mü) Herbst
Änderungen sind möglich! 
Mit Ü/HP, Bustransfer nach Medjugorje und 
Reiseleitung. Stg = Stuttgart, Mü = München
Informationsmaterial über unsere Reisen 
können Sie gerne anfordern: Medjugorje 
Deutschland e.V., Raingasse 5, D-89284 
Pfaffenh./Beuren, Tel.: 07302-4081.
Weitere Reiseveranstalter entnehmen sie 
bitte dem „ECHO“ von Medjugorje, zu be-
ziehen bei: Mirjam-Verlag, 79798 Jestetten, 
Tel.: 0774-92983. 

Internat. Seminare in Medjugorje 
jeweils mit dem Thema: „Folge mir nach!“ 
(Mk 10,21) In der Schule der Muttergottes.

26. Int. Begegnung der Veranstalter von 
Pilgerreisen, Leiter der Friedenszentren 
und der mit Medjugorje verbundenen Ge-
bets- und Karitativgruppen: 18. – 22.03.19

7. Int. Seminar für das Leben: 
29.05. – 01.06.19
Seminar für Priester 08. – 13.07.19
Seminar für Ehepaare 06. – 09.11.19
Nähere Infos unter: www.medjugorje.hr

Fasten- und Gebetsseminare für deutsch-
sprachige Pilger in Medjugorje im Haus 
„Domus Pacis“. 13. – 18.10.19 Info: Mathil-
de Holtmann, Tel.: 02574-1675.
10. – 15.11.19 Info: Martha Horak, 
Tel.: 0043-662-436155 oder 
Email: martha.horak@gmx.at.

Schweigeexerzitien mit P. Jozo Zovko auf 
der Insel Badja 02. – 09.06. Nähere Infos 
und Anmeldung: Frau Hilde Neuhauser, 
Tel.: 0039-3283510599.

Exerzitien/Einkehrtage in Marienfried:
29.11 – 02.12.: Seminar für Braut und Ehe-
paare „Mit Liebe Leben“.

02. – 06.01.19: Schweige-Exerzitien: „Auf-
bruch – Dem Stern folgen!“, mit P. Bernward 
Deneke, FSSP, Wigratzbad.
22. – 25.01.: Tage der Glaubens-Freu(n)de, 
mit Pfr. Albert Franck, Gilsdorf/Luxemburg.
12. – 14.02.: Kurz-Exerzitien „Alltagstaug-
liches Christsein“, mit P. Johannes Ziegler 
SJM, Gebetsstätte Marienfried.
18. – 22.02.: Schweige-Exerzitien „Ich schen-
ke euch ein neues Herz und lege einen neuen 
Geist in euch. Ich nehme das Herz von Stein 
aus eurer Brust und gebe euch ein Herz von 
Fleisch“ (Ez 36,26), mit Pfr. Antony Pull-
okaran.
06. – 09.03.: Religiöse Kinderwoche (Alter:  
7 – 12) mit Bruder Peter (Priester) und Bruder 
Peter (Priester), Samariter Fluhm.
15. – 17.03.: „Maria – Die Mutter Jesu, un-
ser Triumph“, mit P. Dr. Joseph Vadakkel 
MCBS, Kerala/Indien.
28. – 31.03.: „Vergebung und Versöhnung als 
heilende Kräfte in der liebenden Beziehung 
zu Gott, zum Nächsten und zu mir selbst“, 
mit Pfr. Dr. Jesu-Paul Manikonda, Würzburg.
Infos, Anmeldung und weitere Termine: Ge-
betsstätte Marienfried, Tel.: 07302-9227-0, 
Fax: 07302-9227-150.

Veranstaltungen und Exerzitien im Haus 
St. Ulrich, Hochaltingen:
29.12.18 – 01.01.19: Geistliche Tage zum 
Jahreswechsel „Mit dem Wort Gottes ins 
neue Jahr“, Zielgruppe: Alleinstehende Frau-
en und Männer von 30 – 50 Jahren.
13. – 18.01.: Priesterexerzitien „Ohne den Hl. 
Geist läuft nichts“, mit P. Buob und Team.
25. – 27.01.: Seminar für allein lebende 
und verheiratete Frauen: „Frau, dein Glau-
be“, mit Margarete Dennenmoser & Team. 
18. – 28.02.: Tage des Heils und der Heilung 
anhand der acht Lebensphasen nach Erikson, 
mit P. Buob.
08. – 10.03.: „Die heilende Kraft der Liebe 
des Vaters“, mit DDr. Gottfried Prenner.
11. – 14.03.: „Versöhnung mit allen, die zu 
mir gehören – Meine Familie und ich!“, mit 
P. Buob & Team.
Anmeldung & weitere Termine: Haus St. Ul-
rich, St.-Ulrich-Straße 4, 86742 Fremdingen-
Hochaltingen, Tel.: 09086-221, Mail: info@
Haus-St-Ulrich.org.

Exerzitien im Kloster Brandenburg,  
Dietenheim:
23. – 25.11.: Getrennte, Geschiedene, Wie-
derverheiratete – die Kirche liebt Euch, mit 
Msgr. Christoph Casetti und Team.
01.12./12.01.: Heilungsgebetstag mit Pfr. 
Fimm.
22.12. – 02.01.: Weihnachtsfreizeit für alle, 
die Gemeinschaft suchen mit Sr. M. Micha-
ela Mayer, ISA.

06. – 10.02.: „Freu dich innig am Herrn, dann 
gibt Er dir, was dein Herz begehrt“, mit Pfr. 
Werner Fimm, Pfr. Peter Meyer.
20. – 24.02.: Das wahre Gesicht des heiligen 
Pater Pio, mit Pfr. Werner Fimm.
26.02. – 01.03.: Innere Heilung durch die Sa-
kramente, mit P. Georg Rota, LC.
07. – 10.03.: Schweigeexerzitien: „Kommt al-
le zu mir, die ihr mühselig und beladen seid 
…“, mit P. Tom Mulanjanany VC.
22. – 24.03.: Männerwochenende: „Fass Mut 
und handle“, mit P. Paulus M. Tautz, CFR.
28. – 31.03.: Heilungsexerzitien: „Denn 
durch Seine Wunden sind wir geheilt“, mit 
Pfr. Werner Fimm, P. Leonhard Wetterich 
OFM und Team.
Anmeldung unter: Kloster Brandenburg, 
89165 Dietenheim, Tel.: 07347-9550, 
kontakt@kloster-brandenburg.de.

Vorträge von Hubert Liebherr zum The-
ma: „Mein Weg zum Glauben“, Fuß-
wallfahrten nach Medjugorje, Rom und 
Santiago de Compostela – Ereignisse in 
Medjugorje, können Sie gerne bei uns an-
fragen. Es sind jeweils für Dienstag, Mitt-
woch und Donnerstag Termine verfügbar. 
Bei Interesse melden Sie sich bitte bei: Med-
jugorje Deutschland e.V., Tel.: 07302-4081 
oder unter: vortraege@medjugorje.de. 

Medjugorje-Samstage mit der Gemein-
schaft der Seligpreisungen in Uedem 
08.12. Programm: 15:00 Uhr Geistlicher Im-
puls; Bgl; 16:30 Uhr Rosenkranz; 17:30 Uhr 
Hl. Messe; Anbetung mit Segensgebet; 20:00 
Uhr Abendendessen. Nähere Infos: Gemein-
schaft der Seligpreisungen, Ostwall 5, 
47589 Uedem; Tel.: 02825-535871; 
www.seligpreisungen-uedem.de.

Medjugorje: 
Wo der Himmel die Erde berührt!
Ein wunderschöner Wandkalender mit 
12 Monatsmotiven und dazu passen-
den Botschaftstexten Format 38x38 cm 
mit Spiralheftung. Kosten 12,00 Euro 
plus Versand. Bestellungen richten sie 
bitte an: Rudolf Baier, Dominikus-
Ringeisen-Straße 4, 86316 Friedberg, 
Tel.: 0821-668232, Email: R.Baier@t-
online.de.
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Radio Maria, Sonderpreis für alle Artikel bis 31.01.2019

Pater Rufus Pereira
Besessenheit – Umsessenheit
Art.-Nr. L044 	 CD Preis 6,30 EUR

Frau Mag. Erila Gibello
Okkultismus, Esoterik, Reiki, Yoga, Ho-
möopathie und mehr.
Art.-Nr. L045 	 CD Preis 6,30 EUR

Psychologin MMag. Maria Schlachter 
Psychiater Prof. Dr. Raphael Bonelli 
Schuld und Schuldgefühle.
Die Verdrängung der Schuld.
Wie gehe ich mit eigener und fremder 
Schuld um?
Und wie werde ich die Schuld los? Was 
muss ich tun, um glücklich zu sein?
Art.-Nr. L533 	 2 CDs Preis 12,60 EUR

Pfarrer Werner Fimm
hat durch seine jahrelange Erfahrung als 
Priester und im Befreiungsdienst viele 
neue Erkenntnisse gewonnen, die für uns 
sehr wertvoll sind.
Das Wort Gottes, Quelle der Freude.
Art.-Nr. L701 	 CD Preis 6,30 EUR

Pfarrer Werner Fimm
Ursprünge der falschen Gottesbilder.
Art.-Nr. L796 	 CD Preis 6,30 EUR

Pfarrer Werner Fimm
Ohne Versöhnung keine Heilung und 
Befreiung.
Art.-Nr. L660 	 CD Preis 6,30 EUR

Pfarrer Werner Fimm
Gott schenkt uns Charismen, die nur im 
Gehorsam zu Gott große Früchte tragen 
können.
Art.-Nr. L668 	 CD Preis 6,30 EUR

Pfarrer Werner Fimm
Der Weg von der Traurigkeit zur voll-
kommenen Freude.
Art.-Nr. L699 	 CD Preis 6,30 EUR

Pfarrer Werner Fimm
Wo dein Schatz ist da ist auch dein Herz.
Maria bewahrte alles in ihrem Herzen 
und dachte darüber nach.
Art.-Nr. L735 	 CD Preis 6,30 EUR

Pfarrer Werner Fimm
Wie kann ich den Willen Gottes in Freu-
de erfüllen?
Art.-Nr. L702 	 CD Preis 6,30 EUR

Pfarrer Werner Fimm
Die Fehlformen der Familienstamm-
baum-Heilung.
Es gibt sehr große Verwirrungen im Um-
gang mit dem Familienstammbaum Hei-
lung. Pfarrer Fimm hat sich zur Aufgabe 
gemacht, das alles klar zu stellen.
Art.-Nr. L715 	 CD Preis 6,30 EUR

Pater Jose Vettiyankal
Die Macht des Wortes Gottes
Heilungs- und Befreiungsgebet.
Wer glaubt denn wirklich noch an die 
Macht des Wortes Gottes? Jesus hat durch 
Sein machtvolles Wort Dämonen ausgetrie-
ben, Kranke geheilt und Tode auferweckt.
Art.-Nr. L079 	 CD Preis 6,30 EUR

Pater Tom und Pater Jose Vettiyakal
Die Kraft des Lobpreises.
Barmherzigkeitsrosenkranz und Hei-
lungsgebet.
Art.-Nr. L081 	 CD Preis 6,30 EUR

Maria Simma erzählt von ihren Begeg-
nungen mit den Armen Seelen.
Vorletzter Vortrag in Originalton.
Art.-Nr. L547 	 CD Preis 6,30 EUR

Pfarrer Santan Fernandes
Betet für die verstorbenen Angehörigen 
und für die Armen Seelen.
Jesus sprach zu Schwester Faustyna: „O 
könntet ihr doch die Qualen der Armen 
Seelen sehen, ihr würdet nicht aufhören, 
ihnen das Almosen eures Gebetes zukom-
men zu lassen.“
Art.-Nr. L428 	 CD Preis 6,30 EUR

2 Rosenkränze:
Armenseelenrosenkranz und 7 Schmer-
zenrosenkranz
Art.-Nr. L614 	 CD Preis 6,30 EUR

2 Rosenkränze:
Lichtreicherrosenkranz und Freudenrei-
cherrosenkranz
Art.-Nr. L060 	 CD Preis 6,30 EUR

Bestell-Adresse

Radio Maria
Kapellenweg 6
88145 Opfenbach/Wigratzbad

Tel.: 07302-4085, Fax 07302-4087
E-Mail: radio_maria@gmx.de
www.radio-maria.de

Mit Dir, o jungfräuliche Mutter, verhar-
ren wir gedankenvoll vor der Krippe, 
in der das Kind liegt, um dein Staunen 
angesichts des unendlichen Sich Herab-
neigens Gottes zu teilen. Gib uns deine 
Augen, o Maria, um das Geheimnis zu 
entschlüsseln, das sich hinter der zarten 
Gestalt deines Sohnes verbirgt!

hl. Johannes Paul II.

Nach Hause kommen, das ist es, was 
das Kind von Bethlehem allen schenken 
will, die weinen, wachen und wandern 
auf dieser Erde. 

Friedrich von Bodelschwingh

JUGEND 2000 in der Diözese Augsburg:
Holy Hour: Augsburg.
Lobpreisgottesdienst: Augsburg: 
Maria Stern, 3. Mi im Monat, 19:00 Uhr. 
Marienfried: 2. Do im Monat, 19:30 Uhr. 
JUGEND 2000 in der Diözese Eichstätt:
Holy Hour: Eichstätt.
JUGEND 2000 in der Diözese Freiburg:
Gebetskreise: Freiburg, Tauberbischofs-
heim, Waghäusel.
Lobpreisgottesdienst: Waghäusel: 
3. So im Monat ab 18:30 Uhr.
JUGEND 2000 in der Erzdiözese  
München und Freising:
Holy Hour: München, Dorfen, Erding, 
Peiting.
Gebetskreise: Siegsdorf, Anzing.
Jugendmesse: München: Hl. Geist, letz-
ter Sa im Monat, 19:30 Uhr; Rosenheim: 
Pfarrkirche Au, letzter So im Monat, 19:15 
Uhr.
Katechesen: Chiemgau: 2. Fr im Monat, 
19:30 Uhr in Maria Eck; Landshut: St. Se-
bastian, 1. Do im Monat, 19:30 Uhr.
JUGEND 2000 in der Diözese Passau
Gebetskreis: Bad Griesbach.
Katechese: Passau: INPUT bei den Maris-
ten, 4. Sa im Monat, 16:00 Uhr.
JUGEND 2000 in der Diözese 
Regensburg:
Gebetskreise: Donaustauf, Regensburg.
Holy Hour: Regensburg, Landshut, Min-
delstetten, Niederviehbach.
JUGEND 2000 in der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart
Holy Hour: Biberach.
Lopreis: Ehingen.
Gebetskreise: Bad Wurzach, Schemmer-
hofen, Rottenburg, Berg/Ravensburg, Ba-
senberg, Dietenheim, Stuttgart.
Katechese: Hoßkirch: 2. Sa in ungeraden 
Monaten, 16:00 Uhr.
JUGEND 2000 in der Diözese Speyer:
Holy Hour: Niedersimten.
Gebetskreise: Silz, Speyer.

JUGEND 2000

WJT in Panama: 16.01. – 29.01.19
Zur Kurzfahrt sind noch Plätze frei. 
Infos unter www.weltjugendtag.de

Infos zur JUGEND 2000 findest du 
unter: www.jugend2000.org
Kontakt: info@jugend2000.org.



Hiermit bestelle ich gegen Rechnung folgende Artikel:

Anzahl Art.-Nr. Bezeichnung Alle Sonderpreise gelten bis 31.01.2019 Einzelpreis

L044 Besessenheit, Umsessenheit – Pater Rufus Pereira  Sonderpreis für alle Artikel CD 6,30 EUR

L045 Okkultismus, Esoterik, Reiki, Yoga, Homöopathie und mehr – Frau Mag. Erika Gibello CD 6,30 EUR

L533 Schuld und Schuldgefühle – Psychologin MMag. M. Schlachter, Psychiater Prof. Dr. R. Bonelli 2 CDs 12,60 EUR

Siehe Rückseite! zuzüglich Versandkosten

Radio Maria
Kapellenweg 6

88145 Wigratzbad

Email: radio_maria@gmx.de
Tel.: 07302-4085
Fax: 4087
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 medjugorje aktuell

Beleg/Quittung für den Auftraggeber

(Quittung bei Barzahlung)

Konto-Nr. des Auftraggebers

Empfänger:
Medjugorje Deutschland e.V.
Raingasse 5 89284 Pfaffenhofen

Konto-Nr. des Empfängers

0000-094284
bei (Kreditinstitut) in Österreich
Sparkasse Reutte

Betrag: EUR

Verwendungszweck (nur für Empfänger)

Auftraggeber /Einzahler: Name
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Beleg/Quittung für den Auftraggeber
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3209636
bei (Kreditinstitut)
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Medjugorje-Deutschland e.V.

Betrag: EUR

Konto-Nr. des Auftraggebers

Bestellschein
Anzahl Art.-Nr. Bezeichnung Alle Sonderpreise gelten bis 31. 8. 2008 Einzelpreis

L083 Fra' Elia 1 – neu April 2008 – Sonderpreis für alle Artikel CD1 6,50 EUR

W294 Fra' Elia 1 – neu April 2008 – MC 5,50 EUR

L084 Fra' Elia 2 – neu April 2008 – CD 16,50 EUR
Siehe Rückseite! zuzüglich Versandkosten

Hiermit bestelle ich gegen Rechnung folgende Artikel:

Radio Maria
Kapellenweg 7

88145 Wigratzbad

Tel. 0 73 02-40 85 Fax: 40 87

Name, Vorname

Straße

PLZ, Ort

Datum/Unterschrift
Medjugorje Aktuell

Telefon-Nr.

(ÖSTERREICH)

VR-Bank
Neu-Ulm/Weißenhorn eG

Liebe Leser von „medjugorje aktuell“,

mit großer Freude schicken wir euch vierteljährlich 
unsere Zeitschrift zu, denn es ist uns ein Anliegen 
auf diese Weise, auch über die Wallfahrten hinaus, 
mit euch verbunden zu bleiben.
Doch haben wir eine große Bitte:
Für Druck und Versand belaufen sich die Kosten 
jährlich auf 40.000 Euro.
Die Menschen, für die die jährlichen 10 Euro Selbst-
kostenpreis eine fi nanzielle Härte darstellen, erhalten die 
Zeitschrift selbstverständlich kostenlos.
Alle anderen bitten wir sehr herzlich um die Überweisung 
des Betrages.
Dazu benötigen wir dringend die komplette Anschrift, damit 
wir die Beträge zuordnen und auch Anfang des Folgejahres 
die Spendenquittungen versenden können.
Dafür sagen wir euch ein herzliches Vergelts Gott.

Euer Team von „medjugorje aktuell“

Liebe Leser von „medjugorje aktuell“,

mit großer Freude schicken wir euch vierteljährlich 

auf diese Weise, auch über die Wallfahrten hinaus, 

Die Menschen, für die die jährlichen 10 Euro Selbst-
kostenpreis eine fi nanzielle Härte darstellen, erhalten die 

Alle anderen bitten wir sehr herzlich um die Überweisung 

Dazu benötigen wir dringend die komplette Anschrift, damit 
wir die Beträge zuordnen und auch Anfang des Folgejahres 

ZEITSCHRIFT DES MEDJUGORJE DEUTSCHLAND E.V.

Botschaft der Königin

des Friedens vom

* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegriffen werden.

✶

25. Januar 2018

Die Seherin Marija, der neben Vicka und Ivan seit 

über 36 Jahren täglich die Gottesmutter Maria als 

„Königin des Friedens“ erscheint*, empfängt an 

 jedem 25. des Monats von ihr eine Botschaft, die in 

besonderer Weise an die ganze Welt gerichtet ist.

89284 Pfaffenhofen­Beuren · Februar 2018 · Nr. 113

2,50 EURO Selbstkostenpreis

Liebe Kinder,

möge diese Zeit für euch 

die Zeit des Gebetes 

sein, damit durch das 

Gebet der Heilige Geist 

auf euch herabkommt 

und euch die Bekehrung 

gibt. Öffnet eure Herzen 

und lest die Heilige 

Schrift, damit auch ihr, 

durch die Zeugnisse, 

Gott näher sein werdet. 

Meine lieben Kinder, 

sucht vor allem Gott und 

die göttlichen Dinge; 

überlasst der Erde die 

irdischen, denn Satan 

zieht euch in den Staub 

und zur Sünde. Ihr seid 

zur Heiligkeit berufen 

und für den Himmel 

geschaffen. Deshalb 

sucht den Himmel und 

die himmlischen Dinge.

Danke,

dass ihr meinem Ruf

gefolgt seid!

©
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ZEITSCHRIFT DES MEDJUGORJE DEUTSCHLAND E.V.

* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegriffen werden.

89284 Pfaffenhofen­Beuren · Februar 2018 · Nr. 113113113113

2,50 EURO Selbstkostenpreis

ZEITSCHRIFT DES MEDJUGORJE DEUTSCHLAND E.V.

Botschaft der Königin
des Friedens vom

* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegriffen werden.

✶

25. Mai 2018

Die Seherin Marija, der neben Vicka und Ivan seit 
über 36 Jahren täglich die Gottesmutter Maria als 
„Königin des Friedens“ erscheint*, empfängt an 
 jedem 25. des Monats von ihr eine Botschaft, die in  
besonderer Weise an die ganze Welt gerichtet ist.

89284 Pfaffenhofen-Beuren · Juni 2018 · Nr. 114
2,50 EURO Selbstkostenpreis

Liebe Kinder,

in dieser friedlosen Zeit 
rufe ich euch auf, mehr 
Vertrauen auf Gott zu 

haben, der euer Vater im 
Himmel ist und der mich 

gesandt hat, damit ich euch 
zu Ihm führe. Ihr, öffnet 

eure Herzen den Gaben, 
die Er euch geben möchte, 

und in der Stille des 
Herzens betet meinen Sohn 

Jesus an, der Sein Leben 
hingegeben hat, damit ihr 
in der Ewigkeit lebt, wohin 

Er euch führen möchte. 
Möge eure Hoffnung die 
Freude der Begegnung 

mit dem Allerhöchsten im 
alltäglichen Leben sein. 

Deshalb rufe ich euch auf: 
Vernachlässigt nicht das 
Gebet, denn das Gebet 

wirkt Wunder.

Danke, 
dass ihr meinem Ruf 

gefolgt seid!

©
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ZEITSCHRIFT DES MEDJUGORJE DEUTSCHLAND E.V.

* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegriffen werden.

89284 Pfaffenhofen-Beuren · Juni 2018 · Nr. 114114114114
2,50 EURO Selbstkostenpreis
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ZEITSCHRIFT DES MEDJUGORJE DEUTSCHLAND E.V.

Botschaft der Königin

des Friedens vom

* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegriffen werden.

✶

25. August 2018

Die Seherin Marija, der neben Vicka und Ivan seit 

über 37 Jahren täglich die Gottesmutter Maria als 

„Königin des Friedens“ erscheint*, empfängt an 

 jedem 25. des Monats von ihr eine Botschaft, die in  

besonderer Weise an die ganze Welt gerichtet ist.

89284 Pfaffenhofen-Beuren · September 2018 · Nr. 115

2,50 EURO Selbstkostenpreis

Liebe Kinder,Dies ist die Zeit 
der Gnade. 

Meine lieben Kinder, 
betet mehr, 

redet weniger und 
überlasst Gott, 

dass Er euch auf dem 

Weg der Bekehrung führt. 

Ich bin mit euch 
und ich liebe euch 

mit meiner 
mütterlichen Liebe.Danke, 

dass ihr meinem Ruf 
gefolgt seid!

©
 D

an
i



Spendenbescheinigung 
für das Finanzamt

Bitte aufbewahren! Bis 50,– 3 gilt 
dieser Beleg als Spendenbescheini­
gung beim Finanzamt. Es wird für 
diesen Betrag keine gesonderte 
Bescheinigung mehr ausgestellt.

Der Verein Medjugorje Deutschland 
e. V. wird ausschließlich von Spen­
dengeldern finanziert. Er ist durch 
die Bescheinigung des Finanzamtes 
Neu-Ulm, StNr. 151/109/80202 vom 
15.02.16 als gemeinnützig anerkannt 
für das Jahr 2014 nach § 5 Abs. 1 
Nr. 9 des Körperschaftsteuerge­
setzes von der Körperschaftsteuer 
befreit. Wir bestätigen, dass alle 
Spenden ausschließlich für unsere 
satzungsgemäßen Zwecke verwen­
det werden.

✤
Für Ihre Unterstützung 

und Mitarbeit ein  
herzliches ,Vergelts Gott‘!

Anzahl Art.-Nr. Bezeichnung Alle Sonderpreise gelten bis 31.01.2019 Einzelpreis

L701 Das Wort Gottes, Quelle der Freude – Pfarrer Werner Fimm� Sonderpreis für alle Artikel CD 6,30 EUR

L796 Ursprünge der falschen Gottesbilder – Pfarrer Werner Fimm CD 6,30 EUR

L660 Ohne Versöhnung keine Heilung und Befreiung – Pfarrer Werner Fimm CD 6,30 EUR

L668 Gott schenkt uns Charismen, die nur im Gehorsam zu Gott Früchte tragen – Pfarrer W. Fimm CD 6,30 EUR

L699 Der Weg von der Traurigkeit zur vollkommenen Freude – Pfarrer Werner Fimm CD 6,30 EUR

L702 Wie kann ich den Willen Gottes in Freude erfüllen? – Pfarrer Werner Fimm CD 6,30 EUR

L715 Die Fehlformen der Familienstammbaum – Heilung – Pfarrer Werner Fimm CD 6,30 EUR

L735 Wo dein Schatz ist da ist auch dein Herz – Pfarrer Werner Fimm CD 6,30 EUR

L079 Die Macht des Wortes Gottes, Heilungs- und Befreiungsgebet – Pater Jose Vettiyankal CD 6,30 EUR

L081 Die Kraft des Lobpreises, Barmherzigkeitsrosenkranz und Heilungsgebet – Pater Tom u. Jose CD 6,30 EUR

L547 Maria Simma erzählt von ihren Begegnungen mit den Armen Seelen CD 6,30 EUR

L428 Betet für die verstorbenen Angehörigen und für die Armen Seelen – Pfarrer Santan Fernandes CD 6,30 EUR

L614 2 Rosenkränze: Armenseelen- und 7 Schmerzen Rosenkranz CD 6,30 EUR

L060 2 Rosenkränze: Lichtreicher- und Freudenreicher Rosenkranz CD 6,30 EUR

Mindestbestellwert: 6,30 EUR zuzüglich Versandkosten
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Medjugorje – den Himmel gibt es wirklich !
Predigt von Pfr. Clemens Maria Henkel 

zum Medjugorje-Pilgernachtreffen in Marienfried 2017

In seiner Predigt anlässlich des Medju-
gorje-Pilgernachtreffens 2017 fragte Pfr. 
Clemens Maria Henkel in Marienfried 
die Pilger: „Was würde es für die Welt 
bedeuten, die ersten sieben Tage von 
Medjugorje zu würdigen?“ Es würde 
bedeuten, dass der Himmel auch heute 
noch auf und in diese Welt hinein wirkt, 
dass der Himmel Initiativen ergreift, um 
die Menschen zu erreichen, um eine le-
bendige Begegnung mit Gott herzustel-
len. Das ist der erste Punkt. Der zweite 
ist, dass wir dem Himmel nicht egal sind; 
der Himmel kümmert sich um uns. Was 
für eine tolle Botschaft!

Diese ersten sieben 
Tage von Medjugorje 
sind die erste Phase, 
die in sich, in diesem 
großen Ereignis, ei-
nen geschlossenen 
Abschnitt bildet. Ich 
greife dem Urteil 
der Kirche nicht vor; 
ich beschäftige mich 
mit dem, was man 
uns da mitteilte. Am 
24. Juni 1981 be-
gann das Ganze mit 
einem Festtag. Wenn 
der Himmel kommt 
ist immer Festtag. 
Hochfest! Und es 
ist der Fest- und Ge-
denktag des hl. Jo-
hannes des Täufers. 
An einem solchen 
Tag beginnen die Er-
eignisse von Medju-
gorje. Und das ist für 
mich prophetisch, 
wie überhaupt das, was dort geschieht, ei-
ne Prophetie für eine andere Zukunft, eine 
neue Kirche, für eine neue Zeit, die dort 
beispielhaft anfängt aufzublühen und auf-
zubrechen, ist. Der 24. Juni 1981 war ein 
Mittwoch – in der Mitte der Zeit geht es los. 
Schauen wir in das Jahr 1981: Es herrscht 
eine aggressive, atheistische, kommunisti-
sche Ideologie gegen den Glauben, gegen 
die Kirche. Das haben die Seherkinder 
hautnah miterleben müssen: Verhaftung, 

Verfolgung, Gefängnis. Und der Balkan: 
eine multikulturelle, multiethische, mul-
tireligiöse Region in Europa. Medjugorje, 
ein Ort, eine Provinz, die schwer um ihre 
christliche Identität gerungen und sie unter 
größten Opfern und Armut bewahrt und er-
halten hat. An einem solchen Ort geschieht 
das Ereignis. Betrachtet einmal allein diese 
ganzen Umstände in die hinein der Himmel 
zu uns spricht. Kommen wir jetzt zu den 
ersten sieben Tagen.

Erster Tag: Zeit des Kennenlernens 

Sechs Kinder und Jugendliche, die die 
Zukunft noch vor sich haben, erfahren am 

Podbrdo (Erscheinungsberg), wie der Him-
mel einen Weg mit ihnen geht. Ein Sinnbild 
dafür, in Medjugorje die neue Kirche zu 
bauen, ein neues Zeitalter vorzubereiten, 
eine neue Gesellschaft, wovon heute noch 
keiner nur im Geringsten eine Ahnung hat, 
was aber kommen wird. Es wird dort im 
Kleinen, wie in Petrischalen eines Labors 
vorbereitet. Da beginnt die Kirche von 
morgen: mit Kindern und Jugendlichen. 
Der Ort, wo diese Begegnung stattfindet, 

ist außerhalb von allem Gewohnten, da 
ist Leere – Steinwüste und Gestrüpp. Die 
Kinder und Jugendlichen der ersten Stun-
de erzählen, dass sie überrascht sind und 
Angst haben. Überrascht, weil sie darauf 
hingewiesen werden: die übernatürliche 
Welt, den Himmel gibt es wirklich, auch 
wenn wir ihn nicht sehen. Die übernatür-
liche Welt nimmt Teil an unserem Leben, 
sie schaut nach uns. Wir sind ihr wichtig. 
Und dann Angst. Sie haben Angst, weil sie 
etwas erleben von der Kraft, der Allmacht 
Gottes, die in dieser Erscheinung präsent 
wird. Sie bekommen eine Ahnung davon, 
was das heißt, in ihrer Gegenwart zu sein. 

Es gibt Gott und ich 
muss mich einmal 
fragen: War mein Le-
ben in Ordnung? Wie 
wird mein Leben 
sein, wenn ich am 
Ende vor Gott, dieser 
Allmacht stehe? Es 
herrscht die Freude, 
dass es den Himmel 
gibt, aber auch die 
Angst, wenn ich der 
absoluten Allmacht 
gegenüber trete. 
Dieser erste Tag, 
eine Initiative des 
Himmels. Die Mut-
ter Gottes erscheint 
nur mit der Geste, 
dass sich die Kinder 
nähern sollen. Ein 
Symbol, dass Gott 
dich immer auf eine 
zärtliche, liebevolle, 
unaufdringliche Wei-
se einlädt. Was allein 
schon in diesem Er-

eignis über Gott erzählt wird, über Sein 
Wesen, die Art Gottesbegegnung und wie 
Gott die Beziehung mit uns sieht.

Zweiter Tag: Der Muttergottes folgen 
oder nicht?

Die Muttergottes kommt wieder. Die Kin-
der nähern sich betend und dann spricht 
sie: „Der Friede Gottes möge mit euch sein, 
meine Engel.“ – Interessant! Die Mutter 
Gottes sieht diese Kinder nicht wie sie jetzt 

Mit Medjugorje beginnt ein neues Zeitalter!
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sind, sondern wie sie in der Zukunft unter 
ihrer Führung sein werden. Sie sieht, was 
aus ihnen werden wird; aus jenen, die sich 
ihr öffnen und anschließen. Sie zählt die 
Menschen, die sich ihr anvertrauen, mit ihr 
den Weg gehen, zu den Engeln. Die Kö-
nigin der Engel. Obwohl zwei der Kinder 
eine wunderbare Erfahrung der Begegnung 
mit den anderen erlebt haben, bleiben sie 
am zweiten Tag zu Hause! Und die Folge 
ist: obwohl sie in den späteren Zeiten da-
zu kommen, werden sie die Mutter Gottes 
nicht mehr sehen oder hören. Das, was sie 

am ersten Tag erlebt haben, werden sie nie 
wieder erfahren. Dafür sind Mirijana und 
Jakov an ihre Stelle getreten, und so waren 
es wieder sechs; waren sie wieder kom-
plett. Die zwei Neuen nehmen den Platz 
derer ein, die die Einladung des Himmels 
nicht angenommen haben. Das heißt, die 
Initiative Gottes kann auch scheitern. Was 
für eine Tragik, bei diesen Beiden. Ver-
passen wir nicht den Moment wo Gott uns 
anspricht. Für die einen eine Tragik, für die 
anderen eine Glückseligkeit.

Dritter Tag: Durch Maria zu Jesus und 
damit zum Frieden

Hier wird von der Grundmelodie, der 
Grundbotschaft Medjugorjes gesprochen, 
die bis heute bleibt. Zunächst fragen sie: 
Wie heißt du? „Ich bin die hl. Jungfrau!“ 
Hinter diesem Titel verbergen sich alle An-
rufungen der Lauretanischen Litanei. Die 
letzte Anrufung dort lautet – Königin des 
Friedens. Sie sagt, „Friede, Friede, Frie-
de und nur Friede“. Warum viermal? Es 
reicht doch einmal. Es geht um unseren 
Frieden mit Gott, mit den Nächsten, mit 
uns selbst. Und im vierten Frieden, geht 
es um den Frieden, insbesondere zwi-
schen Gott und den Menschen und den 

Menschen untereinander. Als diese Worte 
gesprochen werden, sieht man im Hinter-
grund, das Kreuz, den sterbenden Erlöser 
Jesus Christus. Unter diesem Hintergrund 
spricht sie diese Worte, die gleichsam wie 
eine Friedensbitte klingen. Und das heißt, 
dass wir durch die Liebe zur und die Vereh-
rung der Mutter Gottes erst den richtigen, 
wahren und tiefen Zugang zu Christus dem 
Erlöser am Kreuz finden. Und das dadurch, 
wenn wir Ihn gefunden haben, der Friede 
in die Welt kommt; davon hängt der Friede 
in der Welt ab. Versteht ihr? Ihr seid ganz 

wichtige Apostel und 
Botschafter des Frie-
dens. Ihr habt euch der 
Königin des Friedens, 
der Königin des Him-
mels angeschlossen. 
Die Mutter Gottes baut 
auf euch und braucht 
euch. Sie will euch 
schicken, davon zu er-
zählen. Es ist wichtig, 
was du erlebt hast in 
Medjugorje. Was für 
eine Gnade, was für 
ein Geschenk, was für 
eine Zärtlichkeit Got-
tes, was für eine zärt-
liche Einladung Gottes 
an dich, durch die Got-

tes Mutter. Ist dir das bewusst – dieses Ge-
schenk? Und wirst du es bewahren? Wirst 
du dich einladen lassen? 

Vierter Tag: Wenn wir ihr folgen wer-
den wir Engel

Die Kinder sagen, sie solle doch ein Zei-
chen geben. Die Mutter Gottes sagt: „Habt 
vor nichts Angst.“ Diese Kinder meinen, 
wenn sie ein Zeichen haben, dann werden 
die Leute sie anerkennen, ihnen glauben, 
keine Fragen stellen. Nein, Maria sagt: 
„Lasst es doch alles, habt keine Angst, geht 
einfach euren Weg.“ Man muss nicht je-
manden überzeugen wollen. Es reicht wenn 
du sagst: „Ich bin dem lebendigen Glauben, 
dem lebendigen Jesus begegnet. Ich habe 
so etwas erlebt, wie lebendige Kirche.“ – 
„Was, das gibt es auch noch?“ „Tatsächlich 
– fahr hin.“ Das war der Ausgangspunkt 
für viele, die sagen, das schaue ich mir 
selber mal an. Was ist da los in Medjugor-
je? Versteht Ihr? Das ist das prophetische 
Zeichen dieses Ortes. Und auch wieder: 
„meine Engel, geht in Frieden“. Alle, die 
sich der Mutter Gottes anschließen, sind in 
ihren Augen ihre Engel. Der Kirchenvater 
Augustinus befand, dass es deshalb für die 
Menschen so wichtig sei, zum Glauben 

zu kommen und mit Gott zu leben, damit 
sie eines Tages die Plätze der gefallenen 
Engel einnehmen – dies ist unsere größte 
Berufung. Maria sagt: „Meine Engel“, sie 
sieht uns schon gleichsam auf einem Platz 
der hl. Engel. Und weißt du was das für 
eine Folge hat? Dass die, die diesen schö-
nen Platz in der Gegenwart Gottes räumen 
mussten kein Interesse daran haben, dass 
du auf ihren Platz kommst, das ist doch die 
logische Folge. Deshalb werden sie vieles 
und vielleicht alles tun, dass du das nicht 
schaffst. Meine Engel, welch wunderbare 
Anrede. Wer zu Maria gehört, sie sucht, 
dem gibt sie einen Namen – mein Engel!

Fünfter Tag: Die wichtigste Frage

Jetzt wird die wichtigste Frage gestellt, die 
je in Medjugorje gestellt worden ist. Nie 
mehr wird es eine wichtigere geben als die-
se: „Was möchtest du, hl. Jungfrau?“ Wenn 
ihr das von hier mitnehmt, dann habt ihr 
alles begriffen. Denn das ist die entschei-
dende Frage für jeden getauften Christen: 
„Lieber Gott, was möchtest Du von mir, 
was soll ich für Dich tun?“ Deine irdischen 
Erfolge und dein Glück, das ist alles nur 
Zugabe. – Die Mutter Gottes antwortete 
auf diese Frage: „Die Leute sollen beten 
und fest glauben, die Priester sollen fest 
glauben und helfen zu glauben.“ Die Pries-
ter geben sich in all ihrer Arbeit Mühe und 
ihr Bestes; aber sie werden immer weniger. 
Beten wir mehr für die Priester. Wenn wir 
keine Liebe zum Priestertum haben, wird 
es auch keine geben. Aber das Problem ist, 
dass Gott die Verbreitung, die Erhaltung, 
die Festigung des Glaubens besonders mit 
dem Dienst der Geistlichen verbunden hat. 
Gott will den Weg über die Kirche. Ihm ist 
es wichtig, dass die Evangelisierung, dass 
der Glaube durch den Dienst der Priester 
gefestigt und gefördert wird; es ist Sein 
heiliger Wille und nicht weil die Priester 
das meinen oder sich diese Würde genom-
men haben. Das ist auch die Botschaft von 
Medjugorje. Damit stellt die Mutter Gottes 
im letzten die Frage nach der Kirche. Lie-
ben wir die Kirche überhaupt? Wir sollten 
sie lieben, auch wenn sie Fehler hat, auch 
wenn Priester versagen. Warum sollen wir 
eine Liebe zur Kirche haben? Weil Christus 
für die Kirche Sein Leben hingegeben hat, 
sich demütigen, foltern, umbringen ließ, 
weil Er die Kirche liebt und Er möchte, 
dass auch du die Kirche und die Priester 
liebst mit all ihren Schwächen und Proble-
men. Die Mutter Gottes spricht mehrmals 
davon, dass die Priester fest im Glauben 
stehen sollen; sie sollen anderen helfen zu 
glauben. Aber wenn für sie nicht gebetet 

Friede, Friede, Friede.
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wird, was sollen sie machen? Was soll da-
bei herauskommen?

Sechster Tag: Wunder geschehen 
wirklich

Die Menschen sollen angstfrei glauben 
und da kommt das Heilungswunder von 
Daniela, dem Mädchen, das krank oder 
behindert ist. Die Mutter Gottes sagte, die 

Eltern sollen beten, fasten und glauben. Sie 
fasten, sie beten, sie glauben und Daniela 
wird gesund. Hier wird etwas Wichtiges 
deutlich: Wo geglaubt, gefastet und gebe-
tet wird, da geschehen Zeichen und Wun-
der. Ich erlebe immer wieder, auch unter 
Geistlichen, dass dieser Glaube fehlt, wenn 
ich frage: „Glaubst du daran, dass Jesus 
Christus auch heute an Körper, Geist und 
Seele heilt, wie in der Bibel beschrieben?“ 
– „Wenn du das nicht wirklich glaubst, 
dann hast du praktischen Atheismus – und 
du bist Priester, stehst am Altar, erzählst 
den Leuten was und glaubst nicht, dass 
der Herr das kann.“ Medjugorje sagt, ja-
wohl, das gibt es auch heute noch im 21. 
Jahrhundert. Das ist keine Sache von vor 
zweitausend Jahren, als der Jesus mal ge-
lebt hat. Das ist unser lebendiger Glaube. 
Aber glauben wir, dass Jesus uns heilen 
kann, soweit es in Seiner Vorsehung ist? 
Rechnen wir wirklich damit? Medjugorje 
sagt, rechnet damit, deswegen ist dort der 
lebendige Glaube, die lebendige Kirche, 
weil es so viele Menschen gibt, die dort 
wirklich eine Heilung an Körper, Geist 
und/oder Seele erfahren haben. Das wird 
eine Kirche der Zukunft sein, die eine hei-
lende Wirkung hat. Sie wird kommen und 
sie ist bereits im Entstehen. Haben sie doch 

zu Jesus gesagt, jetzt ist Schluss mit dieser 
Sache Jesus, mit dem Leben Jesu, fertig, 
ins Grab, zumachen und erledigt. Aber Er 
ist als Haupt der Kirche auferstanden. Ja, 
wenn das Haupt aufersteht, wirst du dann 
daran zweifeln, dass nicht auch der Leib, 
die Kirche auferstehen wird? Wenn das 
Haupt das kann, dann geht es auch am Leib 
und an den Gliedern. Die Kirche wird als 
totgesagter, lebendiger Leib auferstehen. 
Ihr werdet es erleben. 

Siebter Tag: Freiwerden für die neue 
Führung

Die Kinder und Jugendlichen werden ent-
führt, sie sollen abgelenkt werden. Zwei 
Frauen nehmen sie mit. Die Kinder beten 
und sagen: „Ok, wir fahren mit euch!“ 
Dann sind sie an einem ganz fremden Ort 
und auch dort beten sie. Die Mutter Gottes 
erscheint! Sie ist nicht an einen bestimm-
ten Ort gebunden, nicht an eine bestimmte 
Situation, sie ist frei. Sie ist frei, aber sie 
ist und kommt vor allem dort, wo gebetet 
wird. Es ist egal wo du bist, wo gebetet 
wird ist sie da. Deshalb ist deine Gebet-
secke dort, wo du wohnst, 
dein Medjugorje. Deine 
Gebetsecke zu Hause, wo 
du deine Kerze hast, deine 
Ikone, deine Statue oder 
was du auch immer hast, 
wo du deinen Rosenkranz 
hast, da ist Medjugorje – 
genau dort! Die Mutter-
gottes erscheint zwar nicht, 
aber sie scheint immer da 
zu sein. Wenn du deinen 
Rosenkranz betest, ist sie 
da. Dann ist dort Medju-
gorje. Toll, denn das ist 
es eigentlich: frei werden 
für diese neue Führung, 
Erscheinung auch an neuen Orten, das ist 
die neue Phase. Die Erscheinung an gehei-
men Orten, in der Familie, auf dem offenen 
Feld. Das Entscheidende ist, dass man hier 
ihre Botschaften, ihre Anordnungen, ihre 
Warnungen befolgt und lebt, das im Gebet 
zu erfassen, zu verstehen und zu leben. Das 
ist dann eigentlich der End- und Höhepunkt 
der Erscheinungen von Medjugorje. 

Zum Schluss vier Grundmelodien von 
Medjugorje

Führen wir uns zum Abschluss noch ein-
mal vier Grundmelodien vor Augen. Was 
in den sieben Tagen bereits prophetisch 
aufleuchtet und worum es in Medjugorje 
geht und was sich später durch alle Bot-
schaften wie ein roter Faden durchzieht, 

lautet: Erstens – der Friede. Denkt daran, 
die Mutter Gottes spricht vom Frieden auch 
vor dem Hintergrund des gekreuzigten und 
sterbenden Christus. Er hat Frieden gestif-
tet am Kreuz durch Sein Blut. Und sie 
sagt: „Friede, Friede, Friede und nur Frie-
de.“ Er ist unser Friede. Die Mutter Gottes 
will uns zum Friedenskönig führen. Denn 
Jesus schenkt einen Frieden, den die Welt 
nicht geben kann. Zweiter Schlüsselbegriff 
– der Glaube. Gott behütet euch durch den 
Glauben. Ohne Glauben, keinen Frieden, 
der Friede setzt den lebendigen Glauben 
voraus. Frieden, Glauben, Umkehr. Kehrt 
um und glaubt an das Evangelium. Das Ge-
bet fördert und stärkt den Glauben, hilft 
in der Beziehung mit Gott zu leben und 
zu bleiben, nur so können wir im Frieden 
bleiben. Durch Umkehr und Glaube und 
als Folge der Friede. Und ein letzter Punkt, 
das Fasten, denn der Verzicht macht uns 
frei von Bindungen und hilft uns, uns wie-
der in die Selbstkontrolle zu führen. Aber 
das Entscheidende ist: Glaube, Umkehr, 
Fasten, das ist die Basis, dass der Friede 
kommt. Und nur Menschen, die wieder in 

diesen Frieden, in diese Harmonie mit der 
Schöpfungsordnung Gottes, mit sich selbst, 
mit Gott, mit dem Nächsten hinein gefun-
den haben, nur diese Leute können fragen: 
„Was soll ich für Dich tun?“ – Die ent-
scheidende Frage! Was soll ich tun, wenn 
ich einmal das Geheimnis von Medjugorje 
verstanden habe? Du sollst ein Apostel des 
Friedens werden. Das ist die Antwort auf 
diese Frage: Du sollst ein Apostel der Liebe 
und vor allem des Friedens sein. Und dar-
um wollen wir beten. Dafür brauchen wir 
die Sakramente der Kirche, dafür brauchen 
wir das gemeinsame Gebet, die Liebe, die 
Wertschätzung, das Angenommen sein. 
Und denkt daran: was immer wir auch er-
leben, fragt: „Was soll ich tun?“ – Werde 
ein Apostel des Friedens! – Ich danke euch.

Wo du betest, da ist dein Medjugorje!

Verpassen wir nicht den Moment wo Gott uns anspricht!
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Liebe Kinder! 
In dieser Gnadenzeit rufe ich euch alle auf, das Gebet in euren Familien zu erneuern. 

Bereitet euch mit Freude auf das Kommen Jesu vor. Meine lieben Kinder, eure Herzen mögen rein und gefällig sein, 
damit die Liebe und Wärme durch euch in jedes Herz fließe, das von Seiner Liebe entfernt ist. 

Meine lieben Kinder, seid meine ausgestreckten Hände, Hände der Liebe für all jene die verloren gegangen sind, 
die keinen Glauben und keine Hoffnung mehr haben. 

Danke, dass ihr meinem Ruf gefolgt seid.
(Botschaft vom 25. November 2009)

Silvester in Medju-
gorje zu verbringen 

ist immer etwas ganz 
Besonderes!

Daher: Herzliche 
Einladung zu unserer 

Busreise vom  
28. Dezember bis  

03. Januar

Infos und Anmeldung unter: 
Medjugorje Deutschland e.V. 

Tel.: 07302-4081

Tonbanddienst
Ab dem 26. jeden Monats die aktuelle 
Monatsbotschaft der „Königin des Frie-
dens“ mit anschl. Informationsdienst:

Botschaftsdienst Beuren	 0180 / 5 53 78 75

Aachen – Roetgen:	 02471 / 84 03

Bad Bocklet:	 09708 / 6 02 85

Kevelaer/Kleve 	 02821 / 972 0 900

Freiburg:	 0761 / 8 09 52 30

Karlsruhe:	 07083 / 93 36 10

Köln/Dormagen:	 02133 / 9 37 55

Passau: 	 0851 / 7 19 06

Solingen:	 0212 / 20 08 79

Paderborn:	 05251 / 93 04 74

Deutschsprachiges Ausland:

v. Ausland, Wien: 	 0043- 07 /  200 20 02 00

Schweiz:	 0041/41/4800372
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